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Frühlingshoffuung. 


Der Frühling naht mit jeinem 
Blühen und Spriefen! In taujend 
fleinen Anzeigen entdedt der auf- 
merfjame Beobachter das Nahen des 
Frühlings, und wer die Natur liebt 
und für die Einflüffe derjelben em- 
pfänglich iſt, der fühlt es im inner- 
iten Herzen. Der Lenz fommt! Wohl 
fojtet’3 nody manchen Kampf mit dem 
Winter, ja an manchen Tagen ge- 
lingt es legterem noch, jeinen Plaß 
voll und ganz zu behaupten, dod) es 
währt nicht lange, jo hat der warme 
Sonnenidein des Winters Spuren 
verwiſcht. 

Dieſe ſiegende Kraft des Sonnen— 
ſtrahles, welche imjtande iſt, eine öde, 
troſtloſe Erde zum Paradieſe umzu— 
geſtalten, ſollte ſie ohne Einfluß auf 
das Herz des Menſchen ſein? Wenn 
im Winter trübe und dunkle Tage 
eintraten und die uns umgebende 
Natur, in todesähnlichen Schlummer 
geſunken, unſer Herz beeinflußte, 
dann ſchien auch unſer Mut ſinken zu 
wollen. Der Menſch wird mit der 
Natur ſtille; ſehnſüchtig ſchaut er 
voraus auf das Wiedererwachen der 
Natur vom langen Winterſchlafe. 
Und wenn der Frühling beranzieht 
und die warmen Sonnenjtrahlen die 
Natur beleben, dann muß auch die 
dunfelite Wolfe ſchwinden, und jtatt 
der Sorge und des Kummers ziehen 
Trojt und Ruhe in das menschliche 
Herz ein. 

Sedes Blümchen, jedes Blättchen 
am Baume predigt uns Hoffnung. 
Wenn alles rings um uns ber grünt 
und blüht, wenn alles feimt und 
ſprießt — was will es uns amderes 
lehren als die Hoffnung auf Leben. 
Der Kranke, welcher im Winter aud) 
noch jo gerne den Tod berbeijehnte, 
wünſcht fich baldige Genefung, wenn 
er von der Frühlingsjonne gekoſt 
‚ draußen die mit Blütenduft durdh- 
ichwängerte friihe Luft einatmet. 
Die erwachende Natur belebt auch ihn 
und er begmnt wieder zu hoffen; 
eine Hoffnung auf Xeben. Dem 
arimmigiten Winter folgt ein Früh— 
ling, der bitterſten Troftlofigfeit die 
Hoffnung. 

Sn diefer ſchönen Nahreszeit feiert 
die Chriftenheit das Feit der Hoff- 
nung und der Freude — Ditern. 
Als Jeſus, der Heiland der Welt, 
am Sreuzesftamme fein Leben aus- 





hauchte, o wie traurig wurde da die 
fleine GChriftenihdar! Die Natur 
wurde in Mitleidenſchaft gezogen, 
die Sonne verfinjterte, die Erde 
bebete. Es jchien Winter geworden 
zu fein. Troſtlos ging die fleine 
Süngerjchar und verichloß ſich hinter 
jiheren Thüren.. Er ijt auferjtan- 
den! Und dieſes gab der Chrijten- 
heit die ewige Hoffnung. Hätten 
wir feine Oſtern — ich möchte fein 
Ehrift fein! Oſtern verſpricht uns 
Sieg, jo dunfel es auch in der Welt 
zu jein jeheint, und daran wollen wir 
uns aud in diefem Jahre während 
des Dfterfeites erinnern: „Sch bin 
die Auferjtehung und das Leben, wer 
an mich glaubet, der wird leben, ob 
er gleich jtürbe; und wer da lebet 
und glaubet an mich, der wird nim- 
mermehr jterben.“ (ob. 11, 25. 
26.) 


Wacht auf, ihr tragen Menjchenher- 
zen, 

Die ihr im Winterjchlafe ſäumt, 

sn Ddumpfen Lüften, dumpfen 
Schmerzen, 

(Sebannt ein welfes Dafein träumt; 

Die Kraft des Herrn weht durch die 
ande 

Wie Jugendhauch. DO, Tabt fie ein! 

Serreiit wie Simſon eure Bande, 

Und wie die Mdler jollt ihr fein. 


Wacht auf, ihr Geifter, deren Sehnen 
Gebrochen an den Gräbern ſteh'n, 

Ihr trüben Mugen, die vor Thränen 
Ihr nicht des Früblingsblüten ſeht; 
Ihr Grübler, die ihr, fern verloren, 
Traummwandelnd irrt auf trüber 

Bahn — 

Wacht auf, die Welt ift neugeboren! 
Hier iſt ein Wumder, nehmt e8 an! 


Ihr jollt euch all’ des Heiles freuen, 

Das über euch ergoffen wird; 

Es iſt ein inniges Erneuen 

Im Bild des Frühlings offenbart. 

Was dürr war, ariint im Weh’n der 
Lüfte, 

Sung wird das Mlte, fern und nah, 

Der Odem Gottes fprengt die Grüfte. 

Wacht auf, der Ditertag iſt da! 


DB. 3.7. 


„Die Zeit iſt furz.” 1. Kor. 7, 29, 


(Erinnerung und Rüdblid mancher Er- 
fahrungen aus meinem Glaubensleben. 
Gezeichnet von Johann Abrahams. 
Margenan.) 


(Fortiegung.) 

Wenn ich heute einen Rücdblid auf 
die 32 Jahre werfe jeit ich Krait 
des Heiligen Geiſtes die Rindichaft 
durch Chriſto Neu faflen ann, jo 


darf ich nicht nur darauf bejtehen, 
ich habe mich damals befehrt, jon- 
dern fann auch jagen, jeit der Zeit 
bat der liebe Herr mit meiner Erzie- 
hung erit begonnen, und heute bin 
ich noch nicht vollendet. Leider fin- 
det man Kinder Gottes, die in der 
Erfenntnis und Erziehung jo wenig 
Yortichritte gemacht haben, daß der 
Apoſtel nody heute zu manden jagen 
würde: „Sch mu menjchlic davon 
reden, um der Schwacdhheit willen eu- 
ves Fleiſches“, denn jeder Faulenzer 
verfennt Gott in feiner Erziehungs- 
methode, denn wie Chriſtus durchs 
Leben der Gelbitverleugnung zur 
Herrlichkeit einging, müſſen auch alle 
Kinder Gottes, wenn auch nur im 
geringiten Maßſtab den Weg durd) 
Selbitverleugnung geben, da it 3. 
B. jemand, der ein Knecht der Sünde 
war und es gelang unierem guten 
Hirten ihn aus den Klauen des Sa- 
tans zu befreien. Nun rühmt er die 
Gnade Gottes. Ich war verloren 
und nun bin ich neugeboren, Er bat 
ſolche Gefühle, jein ganzes Gepräge, 
Antlig und Auge glänzt und wir ja- 
gen: rüber fluchte er und war un- 
finnig in jeinem ganzen Wejen, fo 
da man feine Gefellichaft gerne 
mied, aber jet lobt er jeinen Hei— 
land; anmutig ımd hold find feine 
Neden. Ueber längere Zeit triffit 
du wieder mit ihm zufammen und 
eingedenf feines feurigen Befenntnij- 
jes jcheint er traurig zu fein, frägit 
du ihn: Run, lieber Bruder, kannſt 
du noch immer alauben? Tiefauf- 


atmend jagt er: Ich kann heute nicht 


fo fühlen, ich habe jchon darum gebe- 
tet, dab ich das Gefühl beitändig 
wahren möcte. In demfelben Au- 
genblick merfe ich es feien denn nicht 
Sünden dazwiſchen gefommen, dab 
der Herr ihn ſchon dafür reif hält 
die Milch durch jtärfere Speiſe zu 
erjeßen, denn, wenn Sinder Zähne 
befommen, dürfen fie auch ſchon mit 
den Größeren nahrhafte Speije ae- 
nießen. Dann folgt das Knaben 
und Jünglingsalter, Mannesalter 
und Väter in Ehriito und frägſt du, 
wie kann das nur werden. Als Je— 
jus jein Zimmermannsbandwerf nie 
derlegte und ausfchlieglih alle 
Kräfte nur für die Nettung armer 
Siinder einfegte, berief er zu aller- 
erit jeine Jünger und aing mit ihnen 
nad Rana auf die Hochzeit und in- 
den er das erite Wıumder verrichtet, 


nämlid) aus Wajjer Wein gemacht 
hatte, offenbarte er feine Herrlichkeit 
und jeine Jünger glaubten an ihn; 
jpäter hatte er immer größeren Bei- 
fall, jo daß ihn das Volk preifen und 
zum Könige machen wollte. Das 
jollte aber nicht jo bleiben, denn je 
weiter wir in feiner Geſchichte kom— 
men, je mehr wurde er verfannt. 
Erit als die Jünger eine gewiſſe 
Neife erlangt, fonnte Jeſus von jei- 
nem Ausgang mit ihnen reden, troß- 
dem ihr Meifter unermüdet QTag 
und Nacht in jeiner Arbeit gewirkt 
hatte. Selbſt die Auferjtehung ei- 
nes Lazarus konnte jeine Feinde nicht 
überführen, und jo ging er jchließ- 
lid) vor der Welt jcheinbar mit Schan- 
den unter und jo, und nur jo fonnte 
die Bahn gebrochen und der Eingang 
ins Paradies wieder geöffnet wer- 
den, und das ging durch mancherlei 
Taufen. 

Bis dahin jtanden jeine Jünger 
nur bei jeite, aber da wurden aud) fie 
zu eben derjelben Taufe berbeigezo- 
gen. 

Und nun, liebe Brüder und 
Schweitern in Chriſto Jeſu, heute 
jind wir an der Reihe, wie verhalten 
wir uns dazu? In welder Weiſe 
sieht uns der Herr dazu herbei? Es 
mag alfo fommen; vielleicht erfennt 
man Dich, man verwirft Deinen 
guten Namen als einen boshajtigen. 
Schon zu der Apojtel Zeiten nahm es 
den gläubigen Wunder, denn 1. Joh. 
3, 18 ruft ihnen zu: „Berwundert 
euch nicht meine Brüder, ob euch die 
Welt haſſet.“ Fragt nun ein Bru- 
der oder eine Schweiter, wie muß ich 
mich verhalten, wenn man eine fre- 
che Lüge von mir in Umlauf bringt? 
Da fite nur fein ftille und lerne em- 
ſiglich; haſt du doch feine Zeit her- 
umgzulaufen, um damit deine Auf- 
gabe zu löſen. Frägit du, wie löfe 
ich fie denn, recht muß doch recht 
bleiben, ich muß doch diefem und je- 
nem tüchtig die Wahrheit jagen und 
noch mehr; ich meine es ſchadet dod) 
nicht, wenn ich ihn vors Gericht 
ziehe, es kann doch einmal zu jchlecht 
werden, da jenem eime gute Tracht 
Schläge oder jogar Geldbuße fehlt. 

Nun, lieber Bruder, ich alaube du 
biſt jett ſchon jehr aufgeregt, werde 
erſt recht nüchtern. Neremia wollte 
auch zu einer Zeit als ihm der 
Kampf zu heiß vorfam, rechten, aber 
er mußte auch ruhig an fein Erempel 





und fein Lehrer gab ihm guten Be- 
ſcheid. Jer. 12. Alſo bleibe ftille 
in der Klaſſe, danfe für ſolche Flein- 
lie Proben, bete für deine Beleidi- 
ger, und frägſt du weiter, wie lange 
muß das denn jo gehen? Dann 
ſage ich, bis die Sonne untergeht, 
oder bis du vollendet bift; die Taufe 
wiederholt ſich auch in einer anderen 
Art. Teure Gefchwijter find fröhlich 
und glücklich im Herrn. Der Herr 
gab ihnen zarte Kinderchen, ſchon 
jung falteten jie ihre Händchen, 
ſchauten unfhuldig zu Papa und 
Mama empor, lernten fleine Gebete 
nachſprechen, fuhren gerne mit nad) 
der VBerjammlung und mit Inbrunft 
hören wir Bater und Mutter frei 
danken: O Herr, id) danfe dir, daß 
die Föftliche Verheißung einftens zu 
Philippi geſchehen, aud; meinem 
Haufe ailt. Da bleibt’3 aber nicht im- 
mer jo jchönes Wetter; eines Sonn- 
tags will man recht frühe zur Ber- 
fammlung fahren, da fühlt Jakob 
nicht wohl, der Vater ahnt nichts bö- 
fes; nun, dann bleibe zu Sauje, und 
es läßt nicht lange auf ſich warten, 
da entdedt er zu feinem Schreden, 
jein Rind ift vom Gift der Sünde 
durchdrungen, erjt war er blöde da- 
mit, aber nun tritt er jchon frei auf 
und macht den Eltern viel Herzeleid 
und eine Schande nad) der anderen 
wird ruchbar. Na, jagt jein Nach— 
bar: Das meinte ih; jo mußte es 
mit feiner Frömmigkeit noch an den 
Tag kommen. In dem Haufe geht 
es ziemlich verjtimmt zu, da ijt aber 
ſolche Uneinigfeit, ja zwei wider 
drei und drei wider zwei, da find 
wir in unjerem Haufe viel einiger, 
jener jagt: Rauchen ſei ihm Sünde. 
Wenn ic dann aud) jchon rauche und 
meine Kinder vor Langeweile fried- 
lid) Karten oder Domino oder derar- 
tig jpielen, auch bei guter Gelegen- 
heit ein bißchen Schnapfen oder nett 
ipafien u.f.w. Da meine ich fomme 
id gewiß ſchon zweimal in den Him“ 
mel, denn jener Heuchler ift noch fo 
bermefjen und nennt fi ein ind 
Gottes, ich hingegen jpiele damıt 
nicht. 

Noch andere Gefühllofe Fommen 
berzu und fragen den tiefbetriebten 
Vater oder die Mutter, deren Blid 
auf die Erde geſenkt iſt, ift das nur 
wahr, was man von euren lindern 
weit und breit jpricht, ich dächte ihr 
jeid doch nicht jo ſchlecht? „Leider, 
ſpricht er oder fie: Die Worte jtof- 
fen, aber ein Strom von Thränen 
reden weiter, denn das Herz blutet. 
Es iſt nur zu wahr, aber ich weiß, 
daß mein Erlöjer lebt und made es 
nad) dem Wort Pi. 55, 3: „Wirf 
dein Anliegen auf den Herrn, der 
wird euch verforgen und wird den 
Gerechten nicht ewiglih in Unruhe 
laſſen.“ Sa, heute bauet und ſchmückt 
man der Propheten Gräber, aber 
wenn ich mit manchem in die Pro— 


phetenhäufer gehe, dann wird man- 
der verblüfft. Da zum Beijpiel 
wollte ich jemanden überführen, daß 
doh auch Heutzutage nody wahre 
Kinder Gottes da wären, in welchen 
er aber nur Heuchler fand, indem bei 
jedem was auszujegen ward. Gehen 
wir einmal in das Haus eines from- 
men Patriarchen Iſaak, was meinjt 
du, gehört er zu den Heuchlern? 
Nein, ſagſt du, er war durchaus 
fromm. Num gut, wie machte ſich's 
da im Familienfreife, ging e8 immer 
löblich zu? Leider nit. Waren fie 
doch fehr reich, hatte ec nicht alles 
von Bater Abraham geerbt? Dazu 
hatte er noch in großem Segen 
gebauert, und bei dem Wohl- 
ſtand mur zwei Söhne? Was trug 
fi) zu? Ejau, der ältejte war gott- 
los, Jakob geizig, der Bater ftand 
Ejau, die Mutter Jakob vor. Zu 
was führte das? Das legte Beite war 
nur mit dem Stabe in der Hand auf 
ver Flucht, das nadte Leben zu ret- 
ten. So muß der Geiz zahlen. Jetzt 
fommen auch Iſaaks Nachbaren um 
zu jehen, was alles paſſiert. Iſaaks 
Familie ift im Umlauf und ijt zum 
Tagesgeipräd; geworden, was ich ge- 
hört habe, lieber Nachbar Iſaak, es 
gebt ein Gejchrei von Eud; man 
fann doch nicht alles glauben, wollte 
Dich ſelbſt danad) fragen, ob e8 denn 
wirflich jo in Eurer Familie hergeht, 
man weiß fich zu erzählen, daß Du 
nicht einmal mit deinec Frau jtimmit 
und Ejau hält nichts ein, er macht 
ſolche Ausdrücde, daß einem Entjegen 
anfommt? Nun, fomm und fieh, da 
haft Du einen Frommen. Er weint 
die bitterjten Thränen und weint bi3 
er nicht mehr weinen fann, und jagt: 
Na, lieber Nachbar, es ift jo, ich bin 
mit allem am Ende, jegt weiß id 
nicht wie e8 noch werden wird; id) 
mu mich taufen laffen und wie ijt 
mir fo bange! Auf ein anderes Tauf- 
feft verjegte ich mich im Geijt, wenn 
die trautejten Freunde und Brüder 
zu folder Handlung von Gott beru- 
fen werden, es war das des frommen 
Siobs, ihm blieb e8 ein ſchweres Ge- 
heimnis, und wie alles nicht verbor- 
den bleibt, jo verbreitete ſich auch die- 
ſes Scidjal weit und breit, und 
wahre, traute Freunde blieben nicht 
teilnahmlos; fie waren tiefdenfende, 
gottesfürdhtige Krankenbeſucher, doc 
beim beiten Willen verjtanden jie den 
Herrn nicht, denn fie fanden ſich nicht 
anders durch, als dab Sünden die 
Urſache zu ſolchen Leiden im Berbor- 
genen vorlegen. Selbit jeine Frau 
richtete ihn im Feinerlei Weiſe auf. 
Darum Mut, Ihr Brüder, wenn der 
Meiiter auch in foldhen Proben Dein 
Glaube will auserwählt madjen. 
Lauf nie aus der Schule, wenn Du 
nicht aut den Anfang weißt, dann 
aehe mur frei zu Deinem Lehrer und 
fage ihm, Du fommit nicht aut auf 
Fährte, diefes Erempel ift Dir zu 
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fremd, und wie fid) mein veremwigter 
Lehrer dann nur freundlich zu mir 
fleinen Knaben herabneigte und 
meine Sand nahm und führte jie; 
viel mehr läßt ſich unfer Meijter zu 
uns herab, er wird uns den beiten 
Weg weiſen, und dann ein herrlicher 
Troft, das ſchöne Wort: „Die Zeit 
ift furz.“ Laſſet uns immer mehr 
abjehen von dem was unfern Geijt 
bejchwert und aufhält zu laufen den 
Weg, der uns verordnet ijt, denn jo 
nun das alles ſoll zergehen, wie jollt 
ihr denn geſchickt fein mit heiligem 
und gottjeligem Wejen, daß ihr war- 
tet und eilet zu der Zukunft des Ta- 
ges des Herrn. 

Die beiten Grüße wünfchend allen 
lieben Freunden in Amerika, zeichnet 
ſich Euer Freund und Bruder, 

Joh. Abraham. 

Der Zionsbote wird gebeten zu 

fopieren. 





Dereinigte Staaten. 





Kanjas. 

Syracuje den 12. April 
1908. Werte „Rundihau”! Bitte 
wieder ein paar Zeilen mit auf die 
Nundreife zu nehmen, um unjeren 
Freunden und Gefchwiftern zu zei- 
gen, daß wir noch am Leben find. 
Wir wohnen jet zwei Wochen auf 
unferem Claim; haben zwei Häuſer 
gebaut, find 16 Meilen ſüdlich und 
eine Meile öftlid; von Syracuje über 
den Berg, da die Brunnen über 300 
Fuß tief werden. Ic denke nicht jo 
tief gehen zu dürfen. Man hat bis 
jegt Prairie gebrochen, aber jegt ijt 
es zu troden; würden ſchon Regen 
entgegennehmen. Doch de8 Herrn 
Wille geichehe. Er hat gejagt: Ich 
will dich nicht verlaffen noch verjäu- 
men, ſondern will bei euch jein alle 
Tage bis an der Welt Ende, des 
Herrn Wege find oft wunderbar, doch 
er führet e8 herrlid; hinaus. Heute, 
Ditermontag, regnet es; das hilft 
dem Weizen jchon viel, auch der 
Weide, denn diefelbe fieht jehr troden 
aus. 

Möchte nochmals anfragen, was 
unjer Onfel J. Schirling in Marien- 
thbal, Rußland, madt, wenn die 
„Rundichau” bis dahin geht, bitte ich 
Nachricht von ihm zu ſchicken. Dort 
it ja Gerhard Neufeld, dieſer iſt 
vielleicht jo gefällig. Der Onkel ijt 
ja ſehr befannt im Dorf und Umge— 
gend. 

Noch einen Gruß an alle Freunde 
und Bekannte D. J. Friejen. 





Inman, den 18. April 1908. 
Werter Editor! Es hat dem lieben 
himmlischen Bater gefallen unjeren 
Schwager Gerhard Schröder zu fich 
ins Jenſeits zum nehmen. Er hat 


ſechs Jahre an Gliederfranfheit ge- 
litten und war zulegt noch 11 Tage 


"6. Mai 


ihwer franf. Seine Erlöjungs- 
itunde ſchlug den 31. März, 10 Uhr 
abends. Hat fein Leben auf 62 J., 
10 M. und 6 T. gebradit. Im Ehe- 
itande gelebt, 36 J. und 21 T. Drei 
Söhne und eine Tochter gingen ihm 
in die Ewigfeit voran. Seine Gat- 
tin, ein Sohn und ein Großfind be- 
weinen feinen Tod. Diejes diene 
Gerhard Schröders Geſchwiſtern, 
Schardau, Rukland, zur Nachricht. 
Seine Gattin ijt eine geborene Elija- 
beth Pauls. Witwe Schröder und 
Sohn erfreuen ſich einer guten Ge- 
jundheit, wenn fie ſich auch einfam 
fühlen. 

Kann berichten, da unjere liebe 
Mutter, obwohl fie das 81. Lebens— 
jahr überjchritten, noch ziemlich rü- 
itig it. Sie würde fi freuen von 
ihren Freunden in Rußlend zu hö— 
ren. Much ich möchte gerne ein Le- 
benszeihen von Better und Nichten, 
Onkeln und Tanten haben. Bitte be- 
richtet wie e8 Euch geht und wo Ihr 
alle wohnt. Leben Onfel Jakob 
riefen, Steinfeld, und Onkel Iſaak 
Dörfien, Fiſchau, noch? Bitte zu be- 
richten. Nichte Gerhard Bergen, die 
voriges Jahr unverhofft nach Ame- 
rifa famen, wohnen 28 Meilen von 
uns entfernt. Wir haben fie gleich 
befucht und manches. aus der alten 
Heimat erfahren. In unferer Fami— 
lie erfreuen wir uns einer guten Ge— 
jundheit. Auch Bergen waren ge 
fund und munter al wir fie das 
legte Mal befuchten; doch wurden fie 
jeither in Trauer verjegt, indem jein 
Bruder, der mit ihnen nad) Amerika 
fam, geſtorben iit. 

Wünſchen noch allen Freunden und 
Befannten das beite Wohlergehen. 

Dietrid u. Ag. Friejen. 





Lehigh, den 23. April 1908. 
Werte Lejer der „Rundihau”! Gruß 
zubor mit 1. Sam. 20, 3. Wahr- 
li, jo wahr der Herr lebt und jo 
wahr deine Seele lebt, es iſt nur ein 
Schritt zwifchen mir und dem Tode. 
Wiederum muß ich von einer Todes- 
botichaft, die fich hier vorgeſtern jo 
plötzlich ereignete, berichten. Die 
Gattin des Pet. Janke, geborene Ma- 
ria Schönfofsfi, wurde den 18. Juli 
1844, in Stadtfeld, Weitpreußen, ge- 
boren, von ihren Eltern chriftlich er- 
zogen, die auch mit ihr im Nahre 
1857 nad; Südrußland auswander- 
ten. Den 19. November 1867 mit 
Peter Janki in den Eheitand getre- 
ten, mit dem fie 40 Jahre in glüdli- 
cher Ehe gelebt. Aus diefer Ehe gin- 
nen 12 Rinder hervor, wovon ſchon 
vier in die Ewigfeit voran gingen. 
Großmutter geworden über 14 Kin— 
der, die noch alle leben und nun mit 
Kinder und dem lieben Gatten ihren 
jo plöglihen Tod betrauern. 1887 
wurde: fie durch die heilige Taufe in 
die Men. Brüdergemeinde aufgenom- 
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men, Mit jtiller Ergebung und im 
findlihen Glauben an ihren Erlöjer 
bat fie bis an ihr Ende beharrt. In 


legter Zeit klagte fie oft über inner- _ 


liche Schmerzen, doch war fie wirf- 
fam bis zu ihrer Todesitunde. Bor- 
geſtern 145 Uhr nachmittags, wo jie 
nod) beichäftigt war etwas aus dem 
Keller zu holen, wurde fie vom Herz- 
jchlag getroffen und fiel tot zu Bo— 
den. Sie wurde ins Bett gelegt, je- 
doch alle Belebungsverjucdhe waren 
vergebend. Ein Arzt wurde noch her- 
beigerufen, der nur beitätigte, daß 
jie plöglich geitorben ſei. 

Sa, wahrlich, es iſt nur ein Schritt 
ziwifchen uns und dem Tode. Sie 
hat ihr Alter auf 63 J. 10 M. und 
4 T. gebradjt; heute wurde die ent- 
jeelte Leiche von der . Springfield- 
Kirhe aus beerdigt. Leichenreden 
wurden gehalten von D. Nidel, U. 
Harms, 3. A. Wiebe und Schreiber 
diefes. Freunde und Verwandte, die 
fi) an dem ZLeichenbegängnis betei- 
ligten, waren von nah und fern ge 
fommen. Nur der eine Sohn fehlte, 
nähmlich Johann Sanfi, von dem 
die Eltern ſchon einige Jahre Feine 
Nachricht haben. Sollte er fidh ir- 
gendwo bier oder in Europa vorfin- 
den, möchten freunde ihn bitten doc) 
heimzufommen; ſeine Gejchwiiter 
und befonders der alte Vater, möch— 
ten ihn noch gerne jehen. 

Grüße noch alle unjere lieben 
Freunde und Befannte hüben und 
drüben. Hoffe, dab unfer lieber Edi- 
tor M. B. Faft, der nun bald, jo 
Gott will, die Reife nad) Europa an- 
treten wird, mandje von ihnen unjere 
Grüße perſönlich abitatten wird. 
Sehr wahrjcheinlich wird er auch nad) 
unjferm Geburtsort Margenau, Süd— 
rußland, und Spat, Krim, fommen, 
und wo fonjt noch Freunde jein mö- 
gen. Wir hoffen, daß er al3 Mitar- 
beiter im Neiche Gottes eine geſeg— 
nete Reife haben wird. 

Peter A. Wiebe. 





Nebraska. 

Sampton, den 19. April 1908. 
Werter Editor und Leſer der „Rund— 
hau“! Da ich jchon lange nicht be- 
richtet habe, jo will ich furz etwas 
einienden. Bom Wetter dürfen wir 
jegt jagen, es iſt ſchön. Wir hatten 
ihon den Tag vor Karfreitag etwas 
Negen und am Freitag befamen wir 
noch mehr, auf Stellen jehr großen 
Negen, heute ijt e8 warm. 

In diefen Feiertagen weilen die 
Brüder David Schellenberg und N. 
9. Both unter und. Br. Schellen- 
berg geht von hier nad) Kanſas, von 
dort aus mit Br. A. Schellenberg zu- 
fammen weiter. ®r Both weilt nur 
etlihe Tage unter uns, dann geht er 
weiter mwejtlich bis nach Colorado. 

Pr. Schellenberg hielt die Djfter- 
predigt, Br. Both eine Miflionspre- 


hoben für SHeidenmiffion, es waren 
$136.73, 

Bei 3. 3. Wiens iſt zur Freude 
der Eltern der Eritgeborene .einge- 
fehrt. Mutter und Kind find wohl. 
Bei A. 3. Heinrichs ijt ein Töchter- 
fein eingefehrt. Einer kommt in 
dieſe Welt und der andere verläßt jie 
wieder; jo ilt es aud) hier wieder der 
Yal. Bei Peter Janzen jtarb legte 
Woche das jüngſte Kind, jo auch bei 
Franz Kröfer. Heute wurden wır 
eingeladen zum Begräbnis der alten 
Schweiter Deines, Hajtings, Nebr. 
Auf vielen Stellen haben die Kinder 
nod) immer die Mafern. 

Die Geſchwiſter, die in California 
waren, find wieder geſund zurüdge- 
fehrt. 

Nun, lieber Br. P. 3. Friejen, 
wenn’s bei Euch heute auch jo heiß 
gewejen ijt wie hier, dann iſt Eure 
Scılittenbahn gewiß verdorben. Wir 
wünſchen Euch dort viel Glück und 
Segen, jo aud) den Freunden in Ca- 
lifornia. Wenn der liebe himmlijche 
Vater uns bier weiterhin jegnet, fann 
es wieder eine jchöne Ernte geben. 

Laſſe hiermit auch alle Onkel und 
Tanten in Rubland wiſſen, daß un- 
jere Mutter und auch Onfel und 
Tante Franz Wiens gejund find; 
aeht ihnen wohl. 

Schließe für diesmal mit Segens- 
wunſch an Editor und Leſer, 

ER Wiens. 





California. 

Needley, den 20. April 1908. 
Lieber Br. Fat! Vor einigen Wo- 
chen erhielt ich etliche franfierte Kou— 
verte mit Deiner Adrejje, ohne einen 
Brief dabei, doch habe ich die Mei- 
mung erraten, Wir find bier fajt mit 
einem Sprung in den Sommer hin- 
ein geraten, iſt jchon bi8 98 Grad 
Fahrenheit gewejen, doch nachts geht 
es noch hinunter auf 50 bis 40 Grad. 
Särten bewäſſern jcheint hier jett die 
allgemeine Beichäftigung zu ſein, 
welches, wenn die Einrichtung fertig, 
jehr praftijch it, denn Waſſer iſt ge- 
nügend; nur mußten wir warten, 
bis die Sommerjonne ihr Erjcheinen 
machte, denn wirfiches Waſſer haben 
wir nicht vorrätig, fondern nur 
Schnee, und dann muſſen wir halt 
warten, bis es warm genug wird um 
zu ſchmelzen. 

Die Aprikoſen find fait bis zur 
Hälfte ausgewadjen, find gewöhnlich 
reif bis Mitte Juni. Pfirfiche find 
viel an den Bäumen, doch ſtellenweiſe 
bat der Froft etwas Schaden ange- 
richtet. 

Wir hatten viel Befuh von Ne 
brasfa und Oflahoma, doch ſcheint 
das „Galtieren Nebenſache zu jein, 
denn faſt ein jeder, der herfommt, 
will qleich wiſſen, wo noch jchöne paf- 
fende Gärten mit mäßigen Preiſen 


jucher ſichern fi bier käuflich ein 
Stück Land, und dann fahren fie zu- 
rüf um in einigen Monaten, nad)- 
dem die Verhältniſſe geregelt find 
berzuziehen. Soweit mir befannt, ijt 
noch nur ein Bejucher bier geweſen, 
der alles Grundeigentum, welches er 
bier eignen wollte, umſonſt haben 
fonnte. (Was?! — Ed.) 

Na, wir find ja aud ver- 
fchieden angelegt, mit Wünjchen und 
auch mit Gaben, und ein jeder jollte 
völlig zufrieden fein, da, wo Gott ihn 
haben will. Man jollte völlig über- 
zeugt jein, um von einem Pla zum 
andern zu ziehen, daß es Gottes 
Wille jo if. Wenn man mit Leuten 
jpricht, da findet man, dab die mei- 
ten ihrer Gefundheitshalber nad) Ca- 
lifornia fommen; nun diejes ijt ja 
auch jchön, wir haben hier ein mehr 
aeregeltes Klima als die meiſten ſüd— 
lichen, mittleren und nördlichen 
Staaten es aufmweifen fönnen, dod) 
vollfommen iſt e8 bier noch bei wei— 
tem nidt. Sch bin von Nebrasfa 
bierhergezogen, dachte immer, daß in 
Nebrasfa das Wetter fo ungleichmä- 
big war, denfe e8 auch jegt noch. Die 
Berge, jo bei 7000 Fuß gewähren 
uns Schuß vor Sturm und Umwetter. 
Wenn es im Sommer trrden wird, 
dann schauen wir zu den Bergen von 
wannen uns Hilfe kommt. Das 
Schneewaſſer fommt in den Kanälen 
bon den Searra .Gebirgen und wir 
überfluten die Gärten. Für Ge- 
treide iſt diefes nicht anwendbar. 

Pr. Buſchman und Welf, die von 
Kanſas berfamen, find .„ mit ihrer 
Dampfmwälcherei bald fertig und dann 
aeht es los, das umſonſt erhaltene 
Srundeigentum aus des Aleidern zu 
entfernen, ijt eigentlich nicht3 befon- 
deres, denn derartige Anftalten fin- 
det man im Dften auch, und viele 
Leute, die California nie gejehen, 
find dort ihre Runden. 

C. P. Negier, Jacob P. Negier 
und Iſaae Görken fuhren über San 
Francisco zurück nah Oklahoma, 
nachdem fie unjere Gegend bejehen 
und geprüft hatten. John M. Re— 
gier don Henderfon, Nebr., machte 
bier auch Bejuche, beſah Land und 
fuhr beim mit dem Bemuitjein, daß 
er mit Frau in California geweſen 
jei, und daß e8 nicht jo lange dauern 
würde, bi$ er wiederfüme al es 
nahm zum eriten Male berzufom- 
men. Abr. Schmidt von Enid, Ofla- 
homa, macht hier bei jeinen Kindern 
einen längeren Befuh; fühlt ſich 
bier aut und fährt in,einigen Tagen 
zurüc nad) feiner Familie, 

Karfreitag hatten wir bei Geſchw. 
D. T. Enns in der Scheune Ber- 
ſammlung. Heute im Schulbaufe. 
Es waren recht viele da und wurden 
gefegnet. Haben' eine jechsflaffige 
Sonntagsichule und D. T. Enns ift 
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digt. Dann wurde eine Kollefte er- feilgeboten werden; die meijten Be- Superintendent. Br. Joh. H. Thiej- 


jen bielt heute die Gebetitunde und 
die Brüder A. A. Buhler und Joh. 
S. Regier teilten das Wort über den 
Oſtertert. 

Es freut uns immer, wenn wir 
von den alten Nebraskaer etwas leſen 
dürfen, ob in Nebraska, Canada oder 


ſonſtwo. Onkel Iſaak Regier, Enid, 
berichtet vielleicht auch einmal von 
dort. Grüßend, 

A. C. Neufeld. 





Escondido, den 18. April 
1908. Lieber Br. Faſt! Schon län- 
gere Zeit wollte ich auch einmal et— 
was für die „Rundſchau“ ſchreiben, 
denn die hat ſich unter Deiner Lei- 
tung wirklich jehr gehoben und jeıt 
ich fie durch Deinen Vater wieder be- 
jtellt habe, gefällt fie mir wirklich. 
Habe mi auch gewundert, daß Dein 
Mund wäſſerig wird beim Leſen der 
Briefe von California, und Du mußt 
zwiichen Schnee, Eis und Sclofien 
gehen. 

DOnfel Ed. Penners Weizen iſt die 
Sabre, die ich da in der Nähe bei ihm 
wohnte, nicht erfroren, denn das 
freundlich Geficht des Onkels und der 
ihöne warme Ofen in feinem dop- 
pelten Store, zeigten immer von gu— 
ten Zeiten. Nur faufen, nur kaufen, 
war das Motto. 


In Ro. 15 der „Rundichau” macht 
Pr. Peter Mandtler, Saskatchewan, 
die Bemerkung, dab die lieben Leut— 
hen das ganze Jahr bindurd auf 
dem. Felde jein müſſen. Will ihn 
nur etwas anitoßen. Wir find bier 
in California mehr im Garten als 
fonft wo und haben bis jet wohl 
1000 Kiſten Lemons und Zitronen 
gepflüdt. Will Dir noch jagen: in 
den Garten wurden unjere erſte El— 
tern geitellt, im arten wandelte 
Gott, da der Tag fühle war, und 
wäre es nicht um die Sünde, wir alle 
lebten noch im Garten, doc) die liebe 
Leſer follten bedenken, wo die vielen 
Roſen wachen, da find auch viele 
Dornen, und es find jegt genug hier 
um in California eine Berjuchsita- 
tion zu halten, denn die Anfiedler 
follten doc; ein Jahr oder mehr Zeit 
haben ſich recht auszudrüden. Wir 
jind fieben Monate bier und das 
Sartenbauen geht auch, nur iſt noch 
feine Patentmaſchine zum Lemons 
pflücken ausgefunden und die Preije 
find, feit der Geldkrifis noch im- 
mer niedrig. Bei Reedley find noch 
viele Rofinen nicht verfauft. 

Man lefe Br. U. E. N. feinen Be- 
richt, der kann davon fagen. Die ge- 
lehrte Wiflenichaft trifft auch nicht 
alles, e8 muß eben alles gelernt wer- 
den, alles neu, im neuen Lande; doch 
bei Needley wird viel Alfalfa gezo- 
gen ſowie auch Viehzucht und Mild- 
wirtfchajt betrieben. Die ganze Wirt- 
ſchaft darf nicht bloß von einer Sorte 
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abhängen. Ich bin jegt ſchon vier- 
mal bei Reedley geweſen und & iſt 
gar nicht zu wundern, was von Reed- 
(ey, Cal., in No. 16 der „Rundſchau“ 
gejchrieben wird, dod) es handelt fich 
mehr für uns jelbjt, da eine Heimat 
zu bejorgen, denn ic) jtand im Han- 
del mit einem Mr. Gardner, Land zu 
taufchen, und wenn alles nicht wie— 
der täujcht, find wir vielleicht auch 
icon nad) Reedley umgezogen bis 
diefes Schreiben vor die lieben Leſer 
fommt; doc nimmt e8 mich wunder, 
dab Du, lieber 3. 3. Jantzen, ſchon 
meine Adreſſe von Reedley, Eal., 
haſt. Wer weiß, wo J. Negier mit 
feiner Berjuchsitation noch auftaucht, 
dod; nichts für ungut? Ich, ja, 
meine rau felbjt, wäre gern bei der 
Schwägerin Franz Penner auf der 
Hodyzeit. Weit Du, bei Bejper jo 
unverbofft. 

Nun, es geht uns aud) jo wie un- 
jer lieber Editor jchrieb, uns wurde 
auch der Mund wäjjerig beim Leſen 
von Euerer Hochzeit. Gott jegne das 
junge Baar. 

Na, und dann von Ohm Tobias 
Both jeiner Tochter Hochzeit. Es ijt 
fein Wunder, dab Ihr in Saskatche— 
wan Eucd den langen Winter lobt, 
wenn e8 da wieder jo viel Hochzei- 
ten giebt, laßt uns in Zeit wijjen. 
Was werden wir mit unjern Schwa— 
ger Penners in Rußland machen? 
Wer weiß, ob Abr. Penner, Rudner- 
weide, die „Rundſchau“ lieſt? Sch 
habe ihn eingeladen uns zu befuchen. 

Aelſt. Abr. Scyellenberg fährt dieje 
Woche von bier nad; Nanjas ab, um 
jeinen Bruder David dort zu treffen. 
Sie werden mehrere Städte bejucdhen, 
und wenn fie noch bis Saskatchewan 
gelangen, wird es doc wohl jchnell 
gehen müffen; doch Br. Abr. Schel- 
lenberg ijt jegt gefund und rültig. 

Grüßend Euer, 

Gerhard Regier. 





Fresno, den 21. April 1908. 
Werter Editor und alle lieben Leſer 
der „Rundichau”! Gruß zubor. Es 
iſt heute noch Oſterwoche, obzwar 
ſchon viele an der täglichen Arbeit 
ſind, ſo wird doch der Oſtergruß ſie 
noch alle beleuchten, denn Maria 
Magdalena kommt und verkündigt 
den Jüngern: Ich habe den Herrn ge— 
ſehen, und ſolches bat er zu mir ge— 
jagt, gehe bin und ſage e8 meinen 
Brüdern, daß jie gehen in Galiläa, 


daſelbſt werden jie mich jehen, denn . 


er zeigte ihnen Hände und Füße umd 
feine Seite. Jeſus gab ihnen nod) 
ein Zeichen um feit zu glauben an 
ihn und daß er wahrhaftig auferitan- 
den ilt. Habt ihr bier etwas zu ej- 
fen, jagte er, und fie legten ihm ein 
Stüd Honigfeim vor; eine reine, un: 
verfälichte Speife. O mögen wir als 
Kinder Gottes allezeit unferm Herrn 
und Meifter foldhe reine Speife vor- 


legen, dann wären wir auch ihm alle- 
zeit ein ſüßer Gerud). 


Wir denfen oft an die Geſchwiſter 


in Stapnäja; wir bringen ihnen al» 
len diejen Djtergruß durdy die liebe 
„Rundſchau“ und denken oft und viel 
an den legten Sonntag, wo id) und 
meine Frau Maria Ehrijtina im Au- 
gujt, wo wir mit Euch beten und jin- 
gen konnten. Wir grüßen bejonders 
Bruder Heinridy Körber und bitten 
Did), bejucdye doch meiner Frau ihren 
alten 79Yjährigen Vater und bringe 
ihm den ſchönen Djtergruß, da aud) 
Chrijtus für ihn auferjtanden iſt, 
denn er liegt uns jo nahe am Her— 
zen, weil wir aus einem Brief erfah- 
ren haben, daB er ſchlimme und böje 
Augen habe, jo daß er an dem einen 
Auge nichts mehr ſieht. Der liebe 
Gott möge ihn jegnen. Sein Name 
iit Georg Reinhard. 

Auch grüßen wir die Geſchwiſter in 
Kaufajus, in Karlsruh, B. Lehman 
und unjern Schwiegerjohn und Tod)- 
ter Chrijtian und Margareta Grauje 


und ihre Kinder. Was ijt die Urja-. 


che, dab Ihr uns nicht jchreibt? Wir 
haben Euch ſchon zwei Briefe ge- 
ſchickt mit Adrejje und Hausnummer. 

Auch grüße ich die Gejchwijter in 
Alt-Rußlanka, und Schwager und 
Schweſter Georg und Marilis mit 
den Ihrigen. 

Onfel und Tante Heinridy Schmidt 
jind hiermit ebenfalls gegrüßt. Es 
geht uns hier in Fresno gut. Auch 
benadhrichtige ich alle Gejchwijter im 
Seren, daß mein und Euer Bruder 
Sottfried Schmidt zu Zeiten etwas 
befjer ijt, man fann ſich oft mit ihm 
unterhalten aus Gottes Wort, wel- 
ches jeine größte Freude it. Der 
Serr jchenfte ihm Kraft am Balmı- 
fonntag in die Nachmittagsverſamm— 
[ung zu geben, Er nahm aud) Teil 
am Bortrag und ermahnte die Ge- 
ſchwiſter ihrem auferjtandenen Hei— 
land treu zu bleiben. 

Zum Schlu Gruß und Wohl- 
wunſch allen Gejchwiltern im Herrn. 
Sacobu Maria Schmidt. 





Escondido, den 22. April 
1908. Werte Leſer! Ich fühle mich 
heute angetrieben etwas für die 
„Rundſchau“ zu ſchreiben, da es mir 
ſo ziemlich nahe kommt, daß mein 
einziger Sohn, Editor der „Rund— 
ſchau“, ſich rüſtet eine Bejuchsreije 
nach Rußland, unſer altes Vater— 
land, anzutreten, und wenn die Leſer 
der „Rundſchau“ dieſes in Rußland 
leſen werden, wird er ſchon in Eu— 
ropa ſein. Es erinnert mich ſo an 
die Zeit als ich vor bald neun Jah— 
ren mich auch entſchloß mit dem lie— 
ben Bruder Franz Wall zuſammen 
dorthin zu fahren um meine Geſchwi— 
jter zu beſuchen; doch ehe es ans 
Reifen, fam, befam ich Rheumatis- 
mus, wovon ich bis jegt noch nicht 
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ganz geheilt bin, obzwar es jeßt viel 
bejjer it, jedocdy zum Reifen bin ic) 
ſchon zu alt. Ich wünjche ihnen eine 
glückliche Neije, eine gute Zeit dort 
und ein fröhliches Wiederjehen bier. 
(Wir glauben der Herr wird diejen 
Wunſch erfüllen. — Ed.) 

Wir haben eine Zeitlang trodenes 
Wetter gehabt, aber heute hat es 
ihön geregnet. Das jpätgejäte Ge- 
treide blieb jehr Elein, diefer Regen 
wird ihm wohl nachhelfen, jedoch iſt 
diefen Winter und Frühjahr nur 
halb jo viel Regen gefallen als vori- 
ges Jahr, wo bis April 28 Zoll Re- 
gen fiel, und dies Jahr nur 12 Zoll. 
In den Gärten ſieht es gut aus, 
ivenn es da erjt zu troden wird, dann 
fann es bewäfjert werden, womit 
auch einige ſchon angefangen haben. 
Die Bäume jtehen in voller Blüte, 
befonder8 fremd fieht e8 aus Die 
Nepfelfinen-Baume anzuſehen, von 
denen die ſpäte noch an den Bäumen 
find und dabei jo voll Blüten, dab es 
an den Bäumen recht bunt aussieht. 
Wer da Lüſt hat qute großartige An- 
pflanzungen, jowohl Obſt als auch 
Wein, zu jehen, der fomme nad) Ca- 
lifornia, bier it viel zu jehen, was 
man nicht überall findet. Das milde 
Klima noch dabei zieht viele her und 
es iſt auch jehr wohltuend. Es find 
Beweiſe, dab Leute, die ein altes Lei— 
den hatten, hier gejund geworden 
find, auch ich fühle es, daß es bier 
geſünder fiir mich ijt. 

Nun, lieber Schwager Heinrich 
Hübert, jeßt muß ich doch noch ein 
bischen bei Dir zu Salt fommen, jo 
ganz unvderhofit erfahre ich von Dei- 
nem ®erbleib durch die „Nundichau“ 
wie auch von Deiner jüngſten Schwe- 
ter. Wo find die andere Geſchwi— 
iter? Iſt Rornelius noch in Neu— 
firh? Das Wort Sibirien Fang 
uns vor 50 Jahren doch recht unan- 
genehm in den Obren, weil es ein 
Drt der Verbannung war; und nun 
fann es eine gute Anfiedlung geben, 
wo viele Menjchen eine gute Brot- 
itelle finden. Wenn Du nod einmal 
jchreibit, dann bemerfe doch von dem 
Verbleib Deiner Gejchwiiter, Gott 
jegne Euren Stand in dem Falten 
Sibirien. 

Johann Böſe mit Familie, die 
kürzlich von- Oflaboma bierbherfamen, 
haben bier Land gekauft fir $100.00 
ver Aere und bauen jetzt. Es iſt et- 
was jo im Sentrum und wird wohl 
auch auf Br. Böſe fein Land ein Ver— 
fammlunashaus gebaut werden, wel- 
ches bier auch jehr notwendig fehlt, 
da immer mehr berfommen und Ber- 
jammlungen in den Häuſern balten 
iit fehr beichwerlich, deshalb joll fo 
bald wie möglich gebaut werden. 

2. Sommerfeld, der etwa im, No— 
vember bier herfam, faufte fih 10 
Aeres Land, baute ein Wohnhaus 
und Stall, pflanzte ein Garten. Nun 


6. Mai 


bat er verfauft an David A. Klaa— 
ben von Hillsboro, Kanjas, für 
$2000.00. RI. ziehen heute ein und 
Sommerfelds ziehen vorläufig zur 
Stadt. 

Wie ich bis hier” ſchreibe kommt 
Pr. Schellenberg und nimmt Ab- 
fchied, er will übermorgen abfahren 
nad) Kanjas, feinem Br. Dav. Sc). 
entgegen, tvo fie dann die Gemeinden 
foviel als thunlich, befuchen wollen 
und endlich über Oregon und Reed— 
ley heimfommen, wo wir dann den 
lieben Br. Dav. Schellenberg aud) 
in unfere Mitte haben werden. Gott 
jegne die Arbeit überall und gebe, 
dab alles zu feines Namens Ruhm 
und Ehre gereidhen möge. 

Die Kartoffeln blühen und dürfen 
wir bis zum 1. Mai frifche Kartoffel 
eifen, es jcheint fie gedeihen hier gut; 
es werden aud) jehr viel Kartoffel ge— 
zogen, ohne bewäfjert. 

Die Ditern find vorbei, und wenn 
wir im Süßteige der Lauterfeit und 
Wahrheit haben Djtern gefeiert, wer— 
den wir auch qute Früchte bringen. 


Peter Fat. 





DOflahboma. —_ 

Korn, den 22. April 1908. Wer- 
ter Editor und Nundichaulejer! Bon 
bier ijt zu berichten, daß wir die let- 
ten zwei Wochen regnerijches Wetter 
hatten. Der Erdboden ijt gefüllt mit 
Feuchtigkeit und das Getreide macht 
große Fortjchritte im Wachen. Wei- 
zen, Safer und Korn jteht pradhtvoll. 
Wenn wir vor Schaden beivahrt blei- 
ben, bekommen wir eine jhöne Ernte, 
Das ift auch unjer aller Wunſch. 

Den 16. April ftarb der alte Wit— 
wer und Großvater Kobannes Koop 
nad) einem vierwöchentlichen Kranf- 
jein. Seine Krankheit war Waſſer 
fucht. Er hat jein Alter auf 72 J., 
EM. und 2 T. gebradit. Den 18. 
d. M. wurde er von der Menn. Br.- 
Semeinde aus begraben. 


Br. Koop ift von Tiegeriveide, 
Rußland, nah Aſien übergejiedelt, 
und von dort fam er nad) Oflahoma, 
wo er bis jeßt fein Leben zugebradht 
hat. Seine Gattin jtarb ſchon vor 
zwei Jahren. 

Den 1.April kamen J. T. Schmid— 
ten, welche von Kanſas hergezogen 
ſind, hier an. Den 14. April feier— 
ten Witwer J. P. Faſt und Tina 
Siemens Hochzeit. Den 20. April 
fand auch eine Hochzeit ſtatt; die Be— 
treffenden waren Lieſe Kröker, Korn, 
Okla. und Heinrich Unger von Hills— 
boro, Kanſas. Sie wurden vormit— 
tags in dem Verſammlungshauſe ge— 
traut und nachmittags waren alle 
eingeladen zum Hochzeitsfeſt, das bei 
den Eltern des jungen Paares, J. J. 
Krökers, ſtattfand. 

Editor und alle Leſer herzlich grü— 
ßend Euer, Korr. 











1908. 


Soofer, Dfla., den 24. April 
1908. Lieber Bruder Fajt! Wün— 
ihe Dir und allen Leſern Gott zum 
Gruß. Der Frühling ijt wieder ins 
Land gezogen, die Natur iſt mit ei- 
nem üppigen Grün befleidet. 


Blumen in gemijchter Zierde 
Blüh’n in Thälern und auf Höh'n, 
Und mit duft’gen Odem rühmen: 
Wie it doch die Welt jo ſchön! 


Seder Halm und jede Aehre 

Preijet deine Gütigfeit; 

Nur der Menſch, in Sind’ verjunfen, 
Sit zum Danfen nicht bereit. 


Sonntag, den 12. April feierte die 
Menn. Br.-Gemeinde Tauffeit und 
Dfterfonntag feierte die R. M. Br.- 
Gemeinde Tauffeit. Troß des reg- 
nerifjhen Wetters fand fich doch eine 
Verfammlung ein. Nachmittags ging 
e8 zum Fluß wo Br. Joh. Ejau von 
Inman, Kanſas, mit ſechs Perſonen 
ins Waſſer ſtieg und die Taufe an ih— 
nen vollzog. Inzwiſchen war es auf— 
geklärt. Nach dem Verſammlungs— 
hauſe zurück gekehrt, wurden die Ge— 
tauften in die Gemeinde aufgenom— 
men. Schw. H. Pauls, ſchon früher 
gläubig getauft, wurde auch aufge— 
nommen; ihr Gatte war unter den 
Täuflingen. Br. Jak. Barkman, Le— 
high, Kanſas, und ſeine Mutter, der 
alte Br. Gerhard Kornelſon von In— 
man, und Br. Abr. Willems von 
Minneola, Kanſas, waren alle unter 
uns während der Feiertage. 

Die Brüder Koh. Eſau, Naf. Barf- 
man und Abr. Willem: haben uns 
mit Gottes Wort gedient. 

Pr. 9. H. Miebe von Janſen, Ne- 
brasfa, fam ſchon vor Dftern und 
traf Vorfehrungen. Er zieht bald 
ber. Mit Gruß, 

G. E. Thieſſen. 





Beſſie, den 16. April 1908. 
Werter Editor und Leſer der „Rund- 
hau“! Da ih ſchon lange nichts 
von bier eingefandt habe, will id) 
auch etwas von dieſer Gegend berich— 
ten. Nun, was die Gegend anbe- 
langt, denfe ich, iſt e8 hier gerade fo 
out wie irgendwo, denn jedes Sand 
bat jeine Licht- und, Schattenjeiten. 
Wenn bier Weizen im Winter nicht 
aut thut, jo hat man im Frübjahr 
genug Zeit noch etwas anderes zu 
pflanzen, entweder Hafer, Korn oder 
Baumwolle, was aud) ziemlich gute 
Einnahme bringt. 

Kürzlich wurde eine Farm von 
150 Acres nicht weit von Beſſie, und 
noch mit ſchlechten oder wenigen Ge— 
bäuden, für $7000.00 verfauft; 31% 
Meilen von hier eine halbe Sektion 
für $13,000.00. Alles bar ausbe— 
zahlt. Das Getreide ſteht jetzt ſchön, 
dab e8 ein Luft ift anzuichauen, denn 
der Weizen und Winterhafer ift am 
anfegen. Das Korn fängt an auf- 
zufommen. Alfalſa iſt fertig zum 


Scneiden, was den Preis von Heu 
auch wieder ein bißchen herunter 
bringen wird, denn dasjelbe koſtiet 
jegt bis $10.00 per Tonne. Korn iit 
jet 50 Gents per Bufhel und jo 
fommt das Pferdefutter gegenwärtig 
ein bißchen teuer. Ich babe zwei 
Eſel und zwei Pferde zu füttern. Da 
wird wohl mander fragen: Was 
thut der dann mit fo viel Pferden? 
Nun, die brauche ich zum Rahmfah- 
ren, denn ich bin gegenwärtig im 
Nahmgeſchäft, das wird bier jetzt 
ſchon auf Stellen ziemlich ftarf getrie- 
ben. Wir haben hier Hunden, die 
bi3 300 Pfund Rahm in einer Woche 
liefern. Freilich jolche find nur we- 
nige, aber von über 100 Pfund giebt 
e8 viele. Das find auch ſchöne Ein- 
nahmen. Der Rahm preift jett 22 
Cents per Pfund PYutterfett; Eier 
jind 10—12 Et8. per Dutend; But— 
ter 20—25 Cents per Pfund. 

Den 20. April, da ich den Brief 
nicht aleich abichiefte, fo will ich heute 
noch etwas hinzufügen. Während 
der aefegneten Difterzeit haben wir 
wieder reichlich Gelegenheit gehabt, 
Gottes Mort zu hören, erften3 wie 
der Heiland für uns aeftorben und 
dann auch wie er wieder nach drei 
Tagen auferitanden und aen Simmel 


aefahren, um auch für uns eine 
Wohnung dort zubereiten. Nett laßt 
una mich darnach ftreben, daß mir 


fie erlangen. 

KM. Nachtiaal iſt aebeten von ſich 
hören zu laſſen. Will Oflahoma 
nicht zu fehr rühmen, fonft möchte 
es den Ralifornier fchliehlich in den 
Einn fommen alle bierberzuziehen. 

Minfhe Dir, Pr. Martin, glück— 
fihe Neife und eine aefeanete Zeit 
im alten Paterland. Grub an alle 
Freunde dort, ſowie auch hier im 
Amerifa, 

Xaf und Anna Krauſe. 





Süddakota. 

Dolton, den 4. April 1908. 
Zuwor einen herzlichen Gruß an alle 
Rundſchauleſer mit 1. Koh. 2, 17. 
Da e8 dem himmlifchen Pater aefal- 
Ten hat unſeren Tieben Vater aus die- 
fer Melt abzurufen, möchten wir fol- 
ches unferen Permandten und Be- 
fonnten mitteilen. Unſerer ſechs Ge— 
ſchwiſter betrauern ſeinen Tod, doch 
nicht als ſolche, die Feine Soffnung 
haben, denn mir find feit überzeugt, 
dak mir ım3 miederfehen, mo fein 
Scheiden mehr fein wird. Der Tiebe 
Vater mar ein Kahr franf: fünf Mo- 
note mußte er bedient werden. Am 
Mitwerftand lebte er 51% Xahre: 
Rinder aezenat fieben, von denen eins 
ihm im Tod voranaina. Alt aemwor- 
den 80 J. 1 M. Er ftarb den 18. 
April 146 Uhr abends und wurde 
den 21. bearaben. Anfanasrede hielt 
Neltefter Peter Adrian iiber Pialm 
90, befonders den 12 Pers. Darauf 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


bielt Aelt. Thießen die Leichenrede 
über Ebr. 4. Zum Schluß las Pred. 
Abraham Willms Offb. 14, 13 und 
machte pafjende Bemerkungen. 

Onfel David Wölk diene zur Nad)- 
richt, daß wir feinen Brief erhalten 
haben und unſer innigites Mitgefühl 
ausdrüden. Meine Geſchwiſter find 
damit einverstanden es Euch zu jchen- 
fen. Der bimmlifche Vater hat un- 
ſere Arbeit geſegnet, haben unſer qu- 
tes Fortfommen und find, Gott jei 
Danf, gefund. Zum Schluß mit Pi. 
37, 37 herzlich grüßend, 

Diet. u. Maria Engbredt. 





Waſhington. 

Ritzville, den 23. März 1908. 
Bekanntlich fiedelte vor nun adıt 
Nahren die Gemeinde, deren Melte- 
ter J. R. Schrag iſt, ſich in diefer 
Gegend an. Sie haben ungefähr ein 
Townſhip Land inne. Xhre Poft ift 
Menno und diefe iſt 18 Meilen weſt— 
lich von Ritzville gelegen. Dieſe Ge— 
meinde wanderte vor etwa 20 Jah— 
ren von Süddakota nach Oregon aus, 
wo es ihnen wirtſchaftlich nur ſehr 
arm ging, hingegen ſind ſie in den 
paar Jahren ihres Hierſeins zu Mohl- 
ftand gelangt. Außer dem Welteiten 
Schrag dient noh Bruder Kohn 
Maltner am Wort. 

Das Gerücht vom Erfolg dieſer 
Anſiedlung aelana bald nah dem 
Diten und in den letzten fech® Jahren 
find auch eine Anzahl von ımferen 
Vlatdeutſchen hier anaefiedelt. Um 
aber noch freie Seirıftätten und bilfi- 
ges Land zu befommen, mußten fie 
10 bis 20 Meilen meiter meftlich ae- 
hen. Faſt alfe fchloffen fich der Ge— 
meinde beit Menno an, aber der aro- 
ken Entfermma halber Fonnten fie 
nur felten Gottesdienſten heimohnen.. 
Bruder Schraa hat fie oft beſucht ımd 
in den Schulhänfern aehrediat, aber 
mıf die Länge kann diefes nicht ae- 
nitaen. So #ft oft darfiher beraten 
morbden. mie mir e8 machen folften. 
einen Vrediger zu finden, der fich in 
ihrer Mitte anfiedele und der Ge— 
meinde diene. Einmal mırde eine 
Mahl abaehalten, aber der gewählte 


‚Bruder nahm e8 nicht am. 


Diefen Minter iſt es beſonders 
mehreren der älteren Familienwäter 
zum PBemmktfein arforımen, daß es 
fo nicht Tänaer gehen darf. Cie fe- 
hen ihre Minder heranwachſen ohne 
die nötine Pflene. weder in der Ge— 
meinde noch in der Sonntaasſchnle, 
dagegen mirfen Einflüffe von außen 
her mıf die Minder, die fie uns aanz 
entfremben. 

Mürzlich bertef Bruder Schraa eine 
Brüũderberatumg für ienen Teil der 
Anſiedlima. Außer zmei oder drei 
maren alle ımferer Platdbeutichen 
Prüder zugegen, 20 an der Rahl. 
Nah kurzer, erniter Beſprechung 
murde beſchloſſen, es durch den 


5 


„Bundesboten“ und die „Rund- 
ſchau“ befannt werden zu lafjen, in 
welcher Lage wir uns befinden und 
zugleich zu erflären, daß wir bereit 
jeien dem Prediger eine jährliche Un- 
terjtügung zufommen zu lafjen. Um 
auszufinden, wie viel ein jeder zu 
diefem Zwec geben wolle, ohne daß 
einer den andern beeinfluffe, wurde 
jeder im Stillen gefragt, wie viel er 
geben wolle fürs erite Jahr, und es 
gab eine Summe von $700.00. Fer- 
nere Beiprechung ergab, daß die An- 
jicht allgemein die war, daß eine Un— 
terjtüßung von $600.00 zum An- 
fang, binreichend jein jollte. Dann 


aber follte es ihm frei jtehen als Di- 


itrift-Lehrer zu dienen oder auch ſonſt 
Nebenverdienst zu fuchen. Die Schul- 
beamten in jenem Diſtrikt jind alle 
bon den Unſeren und werden auch die 
anderen Dentich - Rubländer, deren 
bier viele find, einem deutichiprechen- 
den Lehrer den Vorzug geben. Das 
Gehalt eines Lehrers iſt $60.00 bis 
$65.00 den Monat. Zwei bis drei 
Monate könnte er deutfche Schule 
halten. 

Bis jetzt iſt diefe Anfiedlung von 
20 bis 30 Meilen von der Bahn ge- 
wejen; durch den Bau der Chicago, 
Milwaukee & St. Baul Bahn nad) 
der Hüfte, kommt fie jetzt aanz nahe 
der Station Warden. In nächſter 
Nähe liegt noch viel Land zum Ber- 


“ fauf im Preis von $20.00 bis $30.00 


per Mcre für bebautes Land; unbe— 
bautes iſt von $15.00 bis $20.00 im 
Wert. Mlle jtimmten darin überein, 
dab, wenn die Vorteile Oſt-Waſhing— 
tons in den Gemeinden im Oſten bej- 
jer befannt wären, viele der Auswan- 
derer hierher gekommen wären, an— 
itatt nad) dem Norden zu geben. 
Zum Schluß wurden die Brüder J. 
N. Schraa, Cor. Nank und Nulins 
Siemens als Komitee gewählt, das 
eritens dieſen Vericht publizieren ſoll 
und wenn jicd) jemand findet, der die 
Arbeit aufnehmen will, mit ibm nä- 
ber zu verhandeln. — Intereſſieren 
dürfte es noch, daß die 20 Brüder, 
die an diefer Beratung teilnahmen, 
insgefamt 25 Seftionen Land eignen 
und außer zwei oder drei Seftionen 
ichon alles in Kultur iſt. Einige der 


Brüder haben fetten Herbit jchon 
recht viel Weizen gedrojchen. Bruder 
Cor. Jantz befam 10,073 Säde. 


Seine zwei Söhne zujammen 3660. 
Pr. 8. Franz Er., 6640 und jein 
Sohn Leonhart 5600 Säde. Der 
Weizen war alle No. 1 und enthielt 
ein Sad meiſtens mehr wie 24, Bu 
ihels. Preis, 70 bis SO Cents. Zu 
ihade wäre es, wenn diele Anfiede 
fung durch Wegzieben ſich auflöjen 
follte. Diejes droben einige zu thun, 
wenn ſich nicht noch mehr von den 
Unſeren bier niederlafien. 

Mit obigem haben wir unſere Auf— 
gabe teilweije erledigt, indem wir 








die Lage unter uns in Firchlicher wie 
in wirtjchaftlicyer Beziehung kurz be- 
fehrieben haben. Unſer Ruf ijt der 
Altbefannte, der auch ſchon oft auf 
unferen Konferenzen gehört wurde: 
„Kommt berüber und helft uns.“ 
Wir verfprechen mit Gottes Hilfe das 
Unjere thun zu wollen. 

Das Komitee! 

J. R Shrag, Menno, Waſh. 

Corn. Jan, Krupp, Waih. 

Sulius Siemens, Ritpille, 

Waſh. 





Teras. 

Rihmond, im Mpril 1908. 
Werte Rundichaulejer ! 
genwärtig jehr jchönes Wetter. Al- 
les iſt aepflanzt und auch teilmeife 
aufgegangen. Das erſtgepflanzte 
Korn iſt 11%, Fuß body; das Tegtge- 
pflanzte fängt an aufzugeben. Der 
Sefumdheitszuftand iſt aut. Wir 
melfen 26 Kühe, die uns in 14 Ta- 
gen $82.95 einbradten. Natürlidy 
ift auch viel Arbeit damit verbunden. 
Wir verfaufen den Rahm. Auf dem 
Feld niebt es mit Fultivieren gegen- 
wärtig viel Arbeit; doch macht uns 
folches Vergnügen, überhaupt wenn 
man fieht, daß die Mühe nicht ver- 
aeblich iſt. Alle jolche, die ein Heim 
juchen, laden wir ein nad Te- 
ra8 zu fommen. Wir find bier jehr 
zufrieden; es fehlt uns nur an Glau- 
bensaenoffen und iſt bisweilen ein- 
fam. Ob wir auch einmal Prediger- 
befuch erhalten werden? Liebe Nichte, 
Anna Nanzen, Menno, Kans., Dei- 
nen Brief erhalten, danfe jchön, 
werde bald antworten. Auf Deine 
Frage, ob wir bier Friſches aus dem 
arten eſſen, fann ich Dir antwor— 
ten, daß wir bier allezeit friiches Ge 
müfe haben. Alle herzlich grüßend, 

Sohn Reimer. 





Minnejota. 

Ulen, den 22. Mpril 1908. 
Werte „Nundihau”! In No. 17 
vom 22. April, Seite 6, Spalte 4, in 
dem Aufſatz des Heinr. und Korn. 
Kliewer, Roltan, Rußland, ift von ei- 
nem David Stobbe, Boganaſow, er- 
wähnt, welches mich zum Schreiben 
veranlaßt. 

Frage ©ie, lieber Freund H. Klie— 
wer, was für ein D. Stobbe der Er- 
wähnte iſt, hat er feiner Zeit auf der 
Foritei nedient? Wir haben einen 
Onfel gleichen Namens irgendwo in 
Rußland; derfelbe diente in dem 
Jahre 1885—1890 auf der Forftei. 
Schrieb damals auch einen langen 
Prief an meine liebe Großeltern Pe— 
ter Pankratz, Henderſon, Nebr., dab, 
wenn er.mwürde frei fein und ausae- 
dient haben, er Luſt hätte nach Ame- 
rifa zu fommen, haben aber jeit je- 
ner Zeit nichts mehr von ihm aebört. 
©. St. war ein Vetter meiner lieben 
Mutter, geborene Neuman. Meine 


Haben ge , 





liebe Großmutter war eine geborene 
Sarah Stobbe und dem in Frage 
itehenden feine Tante. Nachdem Mut- 
ters Vater, Peter Neuman, geitorben 
war, verheiratete die Großmutter ſich 
mit einem Peter Banfrag von Wald- 
heim, fie wohnten zulegt no in 
Nudnerweide, wanderten im Jahre 
1874 nach Amerifa aus und find 
beide in Nebrasfa geitorben. Bitte 
Euch, lieber H. K. jeit jo gut und be- 
richtet doch Näheres von ihm und jei- 
ner Herkunft in der „Rundſchau“, 
wofür mir im Boraus Ddanfen. 
Sollte er der geſuchte Stobbe jein, 
dann einen herzlichen Gruß mit der 
Pitte um einen Brief. 

Weiter iſt noch ein Aufſatz von Ni. 
Regehr, Sagradoffa.. Den lieben 
Onkel will ich mit diefem herzlich bit- 
ten, ob er mir nicht Auskunft geben 
fann von meiner Tante Kinder. Da 
war Mas Derfjen; die Tante war 
eine aeborene Elifabeth Willem3 von 
Nudnermweide, Rußland, iſt aber ſchon 
viele Jahre tot. Sie wohnte ſeiner 
Zeit in Sagradowka, wenn ich recht 
bin in Mleranderfeld, No. 5. Wenn 
Sie jollten etwas wiffen, wo fich ge— 
nannter Mas Derffen befindet, bitte 
ich Sie zu berichten. Herzlich Danf 
im Voraus. 

Hier wird jehr aefät. Die Witte 
rung iſt windig und troden. Ge— 
ſundheit befriedigend. Zum Schluß 
noch glückliche Neife, nebft Gruß, 

Saf. nd Sara Willms. 
N. F. D. No. 2, Bor 40, Ulen, 





Minn. 

Mihiganm. 
Qewiston, den 24 April 
1908. Werte Leſer der „Rund— 
ſchau“! Mann jett auch von bier be- 


‚richten, dab es Frühling ift, denn der 


Schnee ijt weg, die Blumen blühen, 
die Räume treiben Anospen, in fur- 
zer Zeit wird alles wieder arün und 
belebt ausſehen. Wir find bier ge— 
gen die füdlichen Staaten weit zu- 
rück, der Sommer ift nur furz, und 
doch fommt fait alles zur völligen 
Neife, jo wie die jpäten Mepfel, wenn 


‚die Bäume eyjt anfangs Juni blü- 


ben, werden völlig reif und aerade fo 
aroß wie anderwärts, wo der Som- 
mer länger ilt. Es wächſt alles jehr 
ichnell und hat einen guten Ge— 
ichmad; aanz befonders das Gemüſe 
ſchmeckt vortrefflich und hält fich den 
Winter über qut im Keller. Als ich 
geitern mein Gartenland pflügte, 
fand ich eine Kartoffel, die nicht er- 
froren war, und Nachbar Enns hat 
noch Kraut im Garten, das noch grün 
iſt. 

Wir ſind in unſerer Nachbarſchaft, 
ſoviel ich weiß, alle geſund und geht 
alles ſeinen Gang, Zand klären, Ak— 
fern und Holzſägen, je nachdem die 
Arbeit vorliegt. Mit Gruß, 

P. 9. Buidman. 


vieh⸗ 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Canada. 





4 Manitoba. 

Winkler, den 16. April 1908. 
Zuvor einen herzlichen Gruß an den 
Editor und alle Leſer. Da von hier 
ſo wenig Rachrichten in der „Rund— 
ſchau“ erſcheinen, will ich einen kur— 
zen Bericht einſenden. 

Wünſche allen Freunden und Be— 
kannten die beſte Geſundheit an Leib 
und Seele. Wir ſind alle ſo ziemlich 
geſund. Die Saatzeit iſt im Gange. 
Den 13. war e8 21 Grad warm, dod) 
am 14. fam der Wind aus dem Nor- 
den und den 15. hatten wir 7 Grad 
Froſt; den 16. war es wieder warm. 
lleberhaupt troden und viel Wind. 

Mie geht & Eud, Ihr lieben 
Freunde in Rußland? Nakob Did, 
Sohn des verftorbenen Klaas Dück, 
aus Dfterwid, Südrußland, läßt 
Euc "grüßen. Er möchte gerne er- 
fahren ob feine Schweiter noch lebt; 
fie ijt eine Ssbrand Braun. Wenn 
aenannte die „Rundſchau“ nicht le— 
fen, jind amdere gebeten ihnen dieje 
geilen zu leſen zu geben. Jakob 
Dit war den 16. März 80. Jahre 
alt; iſt jehr gebrechlich und ſchwer— 
hörig. 

Möchte noch erfahren ob Jakob 
Frieſen, Orenburg, die „Rundſchau“ 
lieſt. Er hatte meine Schweſter Ma— 
ria zur Frau. Früher hatten wir 
noch Briefwechſel, haben aber jchon 
lange feine Nachricht. 

Seid alle herzlich gegrüßt, 

Sranz um Anna Klaſſen. 





den 20. April 
1908. Soeben lejen wir in der wer— 
ten „Rundſchau“ No. 17, dab 
Freunde nach Tante Gerhard Gies- 
brecht3 Befinden fragen. Nun, Tlie- 
ber Better und Schwägerin Nohann 
und Anna Beder, will Euch aleic) 
im Anfang jagen wer ich bin. Ich 
bin Wilhelm Giesbrecht, alfo meine 
Mutter, geborene Aganetha Thieſen, 
it die Schweiter Deiner Mutter Ju— 
itina. 

Nun, lieber Better! Nachdem ic 
mich Schon mit dem Gedanken beichäf- 
tiate, einmal eine Anfrage nach unje- 
rer Freundſchaft in Rußland, in der 
lieben „Rundſchau“ ergehen zu laf- 
fen, jo fönnt Ihr Euch denfen, mit 
welch freudigen Gefühlen wir erfüllt 
waren, lejfen zu fönnen, daß die 
Tante Becker noch lebt. Unſere liebe 
Mutter, wenn fie es erlebt, wird im 
Suli d. 8. den 83. Geburtstag fei 
ern. Cie iſt ihrem Alter nach noch 
rüſtig, und lebt mit ihrem jüngiten 
Sohne Jakob (noch ledig) auf ihrer 
Farm und betreiben im Fleinen Rind- 
und Hühnerwirtſchaft. Ich 
gedenke Euch in einem Brief mehr 
von unſeren Verhältniſſen zu berich— 
ten. 


Steinbach, 


6. Mai 


Auch möchten wir gerne uns Er— 
kundigung einholen von anderen 
Freunden, als da find: Aaron Thiej- 
jens Kinder, lebt mein Better Bern- 
hard Thieſſen noh? wenn fo, bitte 
ichreibe einmal, wer von Deinen Ge- 
ſchwiſtern noch am Leben iſt. Und 
nun an Euch, Jakob Thieſſens Kin- 
der. Jakob Thieſſens und Peter 
Sanzens, Kleefeld, bitte jchreibt uns 
auch wieder Briefe. Lebt Eure Mut- 
tee not? Und Gerhard Thiefjens 
Kinder, find alle herzlich gegrüßt. 
Wo find Johann Siemens Kinder? 
Lebt Onkel Siemens noh? Meine 
Geſchwiſter und ich, die wir im Jahre 
1874 von Rußland nah Amerika 
gingen, leben noch alle, nämlich: Ja— 
fob ?Friefens, Gerhard’ Rorneljens, 
welches meine Schweſtern find; von 
Jakob habe ich aber Erwähnung ge- 
than; Gerhard Giesbrecht, mein 
Halbb:uder jtarb voriges Jahr im 
November. 

Möchte auch gerne erfahren, ob 
mein Onfel Wilhelm Giesbrecht noch 
lebt; er war aeboren in Muntau, 
Molotichna und war ein Glied der 
Brüdergemeinde. Bitte, wenn je— 
mand von ſeinem Aufenthalt weiß, 
mir zu berichten, werde es dankbar 


entgegennehmen. Auch der liebe 
Vetter Jakob, Sohn von meinem 


Onfel Jakob Giesbrecht, feiner Zeit 
in Plumftein wohnhaft, iſt aebeten 
von fich hören zu laſſen. 
Gruß an alle umjere Freunde, 
Wilh. und Kath. Giesbrecht. 
Unfere Adreſſe it: Steinbad, 
Manitoba, Canada, Nordamerika. 











Sasfatdewanm. 


Maldhbeim den 2. NMpril 
1908. MWerter- Editor! Da ſchon 


fange nichts von bier in der „Rund— 
ichau“ erichten, will ich einen kurzen 
Bericht einienden. Möchte auch aerne 
erfahren mie es unſern Bekannten 
und Verwandten acht. Seit Juni 
1906 bin ich bei meinen Rindern Be- 
ter D. Löwens. Jakob Wienfen, bei 
denen ich früher war, wollen den 6. 
April nah Prittiih Columbia zie— 
hen. Ich bin trog meines hohen Al— 
ters noch ziemlich aefund; werde den 
I. Auguſt 80 Jahre alt. Mechte Ge 
ichwifter babe ich feine mehr, aber 
Halbgeſchwiſter in Kanſas und DOf- 
lahoma; ſelbige fcheinen mich jedoch 
vergeſſen zu haben. Vielleicht glau— 
ben ſie auch, daß ich ſchon tot ſei. 
Bin ſchon 16 Jahre blind, meine 
Tage ſchleichen einſam dahin. Was 
man von dem Treiben der Welt hört 
it trauria umd läßt ſich noch ſchlim— 
mere® erwarten. Bitte joldhe, die 
mich Fennen und diefes leſen von ſich 
hören zu laffen. Grüße hiermit auch 
den lieben Editor M. B. Faft ſowie 
alle Rundſchauleſer. 
David Löwen. 
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Unterhaltung. 





Im Schatten der Schuld. 


(Fortfegung.) 

„Karin“! jchrie Hans und haſchte 
“nach ihrer Hand, um jie zu küſſen. 
„sch ſchwöre Dir... .“ 

„Salt, nicht ſchwören! Das wäre 
unrecht! Halte Dich erjt einen Mo- 
nat oder zwei, dann wollen wir an- 
fangen zu glauben ohne Schwur“, 
unterbrad) fie ihn. „Meiner Mutter 
und Deinen Eltern jagt man aber 
von Deinem Trinken nichts. Wenn 
Du nicht anders fannit, fomm zu mir 
und trinfe bier heimlich, aber jonit 
jol’3 niemand wiſſen. Das ertrag 
ich nicht!” 

Am anderen Tage erfuhr es die 
ganze Stadt, dab Hans fich mit feiner 
alten Flamme verſprochen habe und 
in bier Wochen getraut werden jollte. 
Auch ſonſt ſprach man im guten Nor- 
wich bon nicht® als von Hans und 
jeinen Freunden. Daß Gottlieb und 
Sans fo viel Geld hätten, daß fie die 
ganze Stadt faufen fönnten und was 
dergleichen Fabeln mehr waren, — 
das ging von Mund zu Mund. 

Gottlieb aber jegte es dem Freunde 
auseinander, daß die Anlage einer 
Fournierplattenfabrif bier an Ort 
ein Unfinn fein würde. Daber jchlua 
er ihm vor, fie wollten dem Saupt- 
fonfurrenten Rolzening fein Geſchäft 
nebjit Möbelladen, Haus und WWerf- 
itatt ablaufen, unter der Bedingung, 
dab er den Ort verlaffe. Dann fünne 
Sans mit der gejamten Kundſchaft 
ein jehr auskömmliches Dajein ha— 
ben Nach einiger Ueberlegung ging 
er darauf ein und nachdem ſie mit 
Hans’ Pater noch über diefen Plan 
aeiprochen, begaben fie fich alle drei 
zu Kolzening. 

Diejer war verlegen, als jein frü— 
herer Meifter mit den zwei anderen 
bei ihm eintrat und wußte nicht, mo 
diefer Beſuch hinaus mollte 

„Wie teuer verfaufen Sie meinem 
freunde hier Haus und Werfitatt, 
Geſchäft und Laden, wenn wir die 
Bedingung itellen, da Sie hier am 
Ort fein ſolches Gejchäft mehr anle- 
gen?” fragte Gottlieb fühl. 

„Iſt mir nicht feil!” rief der Mann 
vaßig. 

„Rollen wir ruhig miteinander 
reden. Wenn Sie auf meinen ®or- 
ichlag nicht eingehen, faufe ich dort 
gegenüber den größten Kaufladen der 
Stadt und richte ein Möbelmagaszin 
ein, in welchem ich ein Jahr lang alles 
zum halben. Preife verfaufe. Wir 
haben Geld aenug, den Möbelbedarf 
von Norwich und Umgegend auf ein 
paar Nahr zu verfchenfen, wenn wir 
wollen. Alſo nehmen Sie Vernunft 
an und nennen Sie Ihren Berfaufs- 
preis“, ſagte Gottlieb jehr ruhig. 

Der Tiichler war unter diefer Dro- 
hung ſehr bleich geworden. 

Hand’ Pater konnte ſich nicht ent- 
halten zu jagen: 

„Peter, damals, als Du bier an- 
fingit, habe ich Dich gebeten, mir 
meine Kundſchaft nicht zu nehmen, 
und wie haft Du es gemacht? Das 
wäre nur Vergeltung, wenn die zwei 
es Dir ähnlich machten, wie Du mir.“ 

„Run, da Sie feinen Preis nen- 
nen“, hob Gottlieb wieder an, „jo will 
id ein Angebot machen. Ihr Haus 
mit der Werfitatt und dem Laden ijt 
höchſtens dreißigtaufend Thaler wert, 





wovon Sie noch fünftaufend Thaler 
bei Groſſe & Comp. ala Hypothek 
itehen haben. Wir bieten Ihnen aber 
die ganze Summe, übernehmen die 
Hypothek jelbit und rechnen die Fünf- 
zehntaufend auf Ihre MRumdichaft. 
Wenn das nicht ein glänzendes Ge- 
ſchäft it, dann will ich nicht meines 
Vaters Sohn fein — Doch die Sache 
fam Ihnen zu unerivartet. Weberle- 
gen Sie e& mit Ihrer Frau und 
wenn Sie einjichlanen wollen, finden 
Cie mid) drüben im „goldenen Wal- 
fiſch“. Die Summe zahle id; Ihnen 
bar in preußiichem Gelde aus. Gie 
haben bis morgen früh zehn Uhr Be- 
denfzeit und von heute in drei Wo- 
den räumen Sie das Haus. Guten 
Abend.“ 

Eine Stunde jpäter. fam Solze- 
ning mit einem jachverftändigen Be- 
fannten herüber und der Handel ward 
richtig abgeſchloſſen. Das wird wie- 
der Waſſer auf die Mühle der Nor- 
wicher Neuigfeitsfrämer "und man re- 
dete ſich heiſer über den ungeheuren 
Reichtum der Amerikaner, wie fie alle 
vier nur hießen. 

Wanda madıte auch mit Karin Be- 
kanntſchaft und die beiden fanden 
aroßes Wohlgefallen aneinander, 
vielleicht, weil fie fajt in allem die 
vollendetiten Gegenfäte waren. Ge- 
meinfam wurden Anſchauungen zur 
Ginrihtung und Ausſteuer beraten, 
und da jtellte e8 fich erjt heraus, daß 
Karin jelbit jo viel Geld von ihrer 
Mutter befam, um fich eine anitän- 
dine Ausſteuer anzuschaffen. Na, 
mit einem gewiſſen Stolze betonte fie 
es, da Hans ihren feinen Pfennig 
zu diefen Ausgaben bieten dürfe: fie 
hätte gerade genug. Dafür aber bat 
jie fi) aus, daß ihre gebredhliche, alte 
Mutter, die fih an ihre Pflege ge- 
wöhnt habe, mit in ihr Heim genom- 
men würde, 

Sans madıte vor lauter Glück jekt 
oft aus Uebermut fein Faure’sches 
Seficht, um die anderen auch zum 
Lachen zu bringen, denn, meinte er, 
er wolle doch nicht immer allein la- 
chen. Dabei hatte er alle Hände voll 
zu thun, um fein neues Geſchäft und 
jeine Werfitatt jo einzurichten, wie 
es ihm für feine Zufunftspläne qut- 
dünkte. Wollte er doch nicht nur den 
nädjiten Umkreis verforgen, fondern 
feine Tifchlerfunit aus Straßburg 
und Paris nicht brach liegen lafjen 
und auch feinere Stücke heritellen. 

Darum war er herzlich frob, als 
KRolzening in der zweiten Woche nad) 
dem Berfauf das Haus verließ und 
er drin fchalten und walten Fonnte. 
Die böfen Blicke des vertriebenen Ne- 
benbublers waren ihm gleichgültig, 
aber unangenehmer war es, daß der- 
ſelbe doc; in der Stadt blieb und mit 
dem Erlös ein Holzgeichäft zu eröff- 
nen beabfichtigte. 

Zwei Tage vor der Hochzeit famen 
einige beitellte Einfäufe aus Bremen 
an und wurden in den zum Einzug 
des jungen Paares fertig bergerichte- 
ten Zimmern unterbradt. Set wa- 
ren alle Borbereitungen getroffen und 
außer Karin jchienen ſich alle Ange- 
hörigen auf die bevorftehende Feier 
zu freuen. Gottlieb brannte ja auch 
der Boden unter den Füßen, weil er 
fo bald als möglich nad Petersburg 
zu feinen Eltern wollte, die ihn mit 
Schmerzen erwarteten. Hier war er 
ja auch nicht mehr nötig; für Hans 
war alles eingerichtet und bezahlt 
und der Reit feines Anteild mit etwa 
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zwanzigtauſend Thalern bei einer 
Bank in Bremen ficher angelegt. Zu- 
dem jchien fich jein Laſter jet ſchon 
ziemlich verloren zu haben; wmwenig- 
ſtens war er jeit feiner Berlobung 
der niichternite Menſch von der Welt. 
Wenn ihm eben noch etwas ſchwer 
auf der Seele laſtete, jo war es die 
bevorjtehenden Trennung von Gott- 
lieb, den er doch in den Jahren ihres 
gemeinfamen Lebens jo liebgewonnen 
hatte, daß er fich noch nicht recht vor- 
itellen fonnte, wie er ohne ihn würde 
leben fönnen. 

Am Tage vor der Hochzeit fand 
nad) alter Norwicher Sitte ein Pol— 
terabend jtatt, zu dem Verwandte 
und Freunde waren eingeladen wor- 
den. Es ging hoch ber und jo tauten 
die zugefnöpften Spießbürger der 
Kleinjtadt unter diefen Einflüffen 
Ihließlih auf. Die Reden wurden 
fühner, und die Wie immer freier, 
ja, es berrichte bald eine ausgelaj- 
jene Stimmung. Gottlieb und feine 
Frau veritanden die Leute jchlecht, 
weil ſich jo viel oſtfrieſiſches Platt 
hervordrängte, als die Gemütlichkeit 
anfing; daher fühlten fie ſich nicht 
fo wohl wie die anderen. Auch Bil- 
tor hatte fich ziemlich einfam im Hin- 
tergrund aehalten. Gegen elf Uhr 
war er ſchon verjchwunden, um fich in 
Sans’ neuem Haufe, wo er dem 
freunde zur Gejellichaft die letzten 
Nächte geichlafen hatte, ganz ftill zur 
Ruhe zu legen. ’ 

Wanda flüfterte um zwölf Uhr 
Sottlieb zu, dab fie fi todmüde 
fühle und bat ihn, fie nach Haufe zu 
bringen. Zum allgemeinen Bedau- 
ern hahbm das Paar Abichied und 
Sottlieb führte feine Frau durch die 
ausgejtorbenen Straßen der Fleinen 
Stadt zum Hotel. Wie fie in einiger 
Entfernung von Hans’ neuem Beſitz 
den Marftplag Freuzten, bemerften 
fie Lichtſchimmer an einem Fenſter 
desjelben. 

„Wer fann da Licht haben? Es 
wohnt doch niemand außer Sans und 
Viktor drin?” fragte Wanda bejorgt. 

„Wabrfcheinlich ift der Unglücks 
menſch, der Viktor, wieder betrimfen 
heimgegangen und hat das Licht 
brennen laſſen. Sch mill gleich, 
wenn Du im Haufe bijt, hingehen 
und e3 auslöſchen.“ 

Wie’ Gottlieb aber fünf Minuten 
ipäter dem Haufe zufchreitet, erſchrickt 
er bis ing Marf: da find jchon helle, 
hohe Flammen in dem einen Zimmer 
zu ſehen. Ehe er Lärm jchlägt, 
geht's ihm duch den Sinn, müſſe er 
jelbft jehen, ob das Feuer nicht im 
Entitehen zu erjtiden iſt. Mit weni- 


.gen Sprüngen iſt er am Haufe und 
Da fie- 


pocht gewaltig in der Thür. 
nicht geöffnet wird drüdt er mit ei- 
nem Fußtritt den Thürjpiegel ein 
und ſchließt fich, durch die Lucke lan- 
aend, die Thür auf. Aengſtlich tappt 
er im dumfeln Gange weiter, um an 
das Bimmer zu fommen, in dem es 
brennt. Dabei rief er Imıt: 

„Biktor, Viktor!“ 

Da ſpringt rechts vom Flur Die 
Thür, die in den Möbelladen 
führt, auf, und eine Geſtalt eilt laut 
[08 dem Ausgang zu. Das war nicht 
Viktor. Alſo ein Einbrecher oder 


PBranditifter, dachte Gottlieb und um 
nicht Zeit bei feiner Verfolgung zu 
verlieren, faßte er blitichnell das ei- 
ferne Kohlenbecken an, das er furz 
vorher gaeitoßen, und jchleuderte es 
dem Fliehenden nad). Er hört wohl 
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einen unterdrüdten Schrei, — fonit 
aber fiimmerte er fich nicht weiter um 
den Fliehenden, fjondern öffnete 
Imfs, aus deren Oeffnung ihm dider 
Rauch und Flammen entgegenichlu- 
gen. Es jchienen die Vorhänge am 
Bett und das Bett ſelbſt zu brennen. 
Dumpfe Schmerzenslaute vom Bett 
ber zeigten ihm, dab Viktor dort Tie- 
gen müſſe. Kurz entichloffen jtürzte 
er bin, riß den Stöhnenden aus den 
Flammen — jeine leider brannten 
zum Teil auch jchon, und trug ihn 
auf den Hof. Ein Eimer Waſſer auf 
ihn gegofien, brachte ihn ſchnell aus 
aller Gefahr. Sekt eilte Gottlieb mit 
einem Eimer voll zurüd, goß ihn 
aufs Bett, riß die brennenden Bor- 
hänge vom Bett ab und trat die 
Flammen aus. Nod) ein paar Eimer 
und er war Herr der Gefahr, ja mit 
ernem Male jtand er im qualmenden 
Zimmer völlig im Dunfeln. 

Wie er aufatmend zu Viktor zu- 
rüdfehren will, der noch immer halb 
bewußtlos zu jein jchien, fällt heller 
Schein aus dem Hoffeniter des Mö- 
belladen® auf den Daliegenden. Er- 
fchroden reift Gottlieb die Thür auf, 
durch die vorher jener Fremde ber- 
ausgeeilt war, und fieht an zwei, drei 
Stellen Fenerfänlen aufjteigen. Hier 
war fein Verſehen eines trımfenen 
Menschen mehr anzunehmen, jondern 
offenbare PBranditiftung. Während 
er an einer Stelle hätte löſchen kön— 
nen, wären die anderen Feuerherde 
in dem aroßen Gemach, das bis zur 
Dede voll Möbel geftellt war, ihm 
jiher über den Kopf gewachſen. Er 
mußte Hilfe haben. 

Wie der Wind eilt er hinaus, am 
Ausgang ftolpernd iiber etwas Mei- 
ches — da lag ein Menſch regungd- 
(08 bingeitredt. — Sollte er den 
Branditifter totgeichlagen haben? Er 
jchiebt den Mann beifeite, legt drau- 
ben beide Hände an den Mund und 
jchreit, wie er eS von den Matrojen 
gelernt hat, mit aller Gewalt jeiner 
Zungen und Kehle: „Ahoi, Ahoi!” 

Drüben fliegt ein Feniterladen auf 
und jemand jchaut heraus. 

„Feuer! Hilfe!“ jchreit Gottlieb. 

Auch im Hotel, wo Wanda feinen 
Nuf aleich vernommen haben mußte, 
hört er Stimmen rufen und Thüren 
ichlagen. 

Noch ein paarmal ruft er und 
dann zurück zum Brunnen, um das 
Rettungswerf zu beginnen. 

Bald darauf erfcheinen notdürftig 
befleidete Nachbarn, der ſtädtiſche 
Nachtwächter und einige der angehei- 
tert beimziebenden Gäſte vom Pol— 
terabend mit Hans an der Spitße, da 
des Freundes Nuf in der jtillen Nadıt 
weithin aeflunaen war. 

Set ward eine Kette aebildet, wo 
Eimer um Gimer voll herangereicht 
ward und leer zurückging, ſodaß bald 
da8 aanze Zimmer unter Waſſer 
ftand. Andere zogen und trugen die 
noch unverfehrten Möbel aus dem 
Pereih der Flammen und Sans 
ichlua mit der, Art brennende Schrän- 
fe zuſammen, als mwären fie aus 
Rappdefeln gemacht. Es dauerte 
feine Stunde, fo hatte dieje gemein 
jame und in flienender Eile gemachte 
Arbeit dem verbeerenden Feuer Ein 
belt gethan. 

(Fortſetzung folat. 

Das edelite auf Erden fcheint mir 

ein Tröfter, der ſelber Trojt bedarf. 
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— Für nächſten Sonntag erivar- 
ten wir Beſuch von Kanſas. Br D. 
P. Schröder, Lehigh, fommt auf un- 
fern Wunſch und im Nuftrage der 
Gemeinde her. Näheres wollen wir 
in nächſter Nummer berichten. 





— Die FFlottenvorlage, zweı 
Schlachtſchiffe zu bauen, wurde end- 
lih am 27. April angenommen. Der 
Kongreß bewilligte dazu $123,115,- 
659. D, wie viele Milliarden von 
Dollars werden von den zipilifierten 
chriftlichen Ländern jährlich ausgege- 
ben um den Frieden zu erhalten! 

Im „Talmud“ wird unter an- 
derm folgendes gelehrt: Unter 
Traurigen ſei nicht lustig und unter 
Fröhlichen traure nicht. Inter Wa- 
chenden jchlafe nicht und unter Schla- 
fenden verfuche man nicht zu wachen. 
leberhaupt paſſe man fich feiner Um— 
gebung an. 


— Bon Nnman, Rans., erfahren 
wir, da Br. D. Schellenbera dort 
Pibellefungen hält. Der liebe Bru- 
der wird in den verfchiedenen Ge— 
meinden und Anfiedlungen ja iiberall 
willfommen fein und offene Thüren 
finden. Unſer Wunſch ift, der Herr 
möchte feine Arbeit reichlich ſegnen. 

Von Reedley und Escondido, 
Gal., erhielten wir neulich erfreuliche 
Nachrichten. Der Schaden, welchen 
der Froit in Fresno Co. angerichtet 
bat, iſt nicht jo groß als man zuerit 
glaubte. Pr. H. ©. Regier ift kränk 
lih. Den erſten Schnitt Alfalfa ver- 
fauften jie fir $5.00 per Tonne im 
Feld. In der Stadt wollen die Men- 
noniten eine große Kirche bauen. Im 
Escondidothal find die frifche Kar 
toffeln ſchon ehbar. Die Aprikoſen 
find bald ausgewachſen. 








Hui! im den nördlichen Regio- 
nen muß es gehörig abaefühlt fein, 
denn bei uns mmırde e8 vorigen Mon- 
tag To Falt, da man gerne, den an 
den Naael gehängten lleberrod wie- 
der anzog, die Kappe aufſetzte und 
es auf der Strahe recht eilin hatte. 
Menn es nördlid verhältnismäßig 
fälter war, dann muß es wirklich un- 





angenehm geweſen fein, und mancher 
grüne Reis hat ficher Farbe gewech— 
jet. Mittwod; wurde es Flar und 
wärmer, 


— Iinfer alter Freund und Nach— 
bar Peter Nanfen, ift zur Zeit auf 
einer Reife im fernen Weſten. Seine 
Tochter Anna begleitet ihn. Sie 
wollen California, Oregon, B. C., 
Sasfathewan und Manitoba berei- 
jen und dann heimfehren. SHoffent- 
lich werden fie fi) aut amiüfieren. 
Nielleiht wird er fpäter von feinen 
Beobachtungen etwas für die „Rund- 
ſchau“ jchreiben. Wir wünſchen 
glückliche Reife. 

— ®ir find jeßt in der Lage Be- 
jtellungen auf „Die Molotijd- 
naer Mennoniten.“ Ein Bei- 
trag zur Gefchichte derfelben, aus 
Aften älterer und neuerer Zeit, wie 


auch auf Grumd eigener Erlebnifie - 


und Erfahrungen dargeitellt, von 
Franz Iſaak, Tiege, Molotſchna, Ruß— 
land, entgegenzunehmen. Das Buch 
wird broſchiert ungefähr $1.25 koſten. 
Ten genauen Preis werden wir jpä- 
ter angeben. Much werden wir die 
Niicher einbinden und im verfchiede- 
nen Einbande Tiefern. 

Unser alter Freund David W. 
Klaaſſen, welcher im SHerbit 1906 
mit feiner Familie von Rußland nach 
Kanſas einwanderte und fich dort ein- 
richtete, wurde Kanſas müde und ilt 
mit Sad und Pac nach dem fonni- 
nen Escondidothal in Kalifornia 
iibergefiedelt. Wir danfen für Dei- 
nen Glückwunſch und werden verfu- 
chen, Deine Beſtellung auszurichten. 
Pitte Schreibe während unſerer Abwe— 
fenbeit ab und zu etwas für die 
„Rundichan“. 








-&3 mag ja manden Frauen 
acfallen, wenn fie recht viele federn, 
oder fogar aanze Kadavar von aus- 
oejtopften Vögeln auf ihrem Hut be- 
fejtigen, aber eine Frau in New 
Morf mußte vorige Woche dafür bii- 
ben. Im Edenwaldgehölz alaubte 
ein Jäger einige Vögel zu fehen. Er 
ihoß darauf und jagte einer Frau 


Saſſen mehrere Schrotförner in die 


Bruſt. Cie hatte Blumen aefucht 


und der Schmuck auf ihrem Hut in. 


Verbindung mit ihren Bewegungen 
veranlaßten den Jäger zu dem Glau— 
ben, daß mehrer Vögel dort herum- 
hüpften. 

— Vorigen Sonntag fuhren wir 
aufs Land eine Familie zu befuchen, 
die bier jchon in der Nähe wohnte, 
als Br. J. A. Wiebe und feine Ge— 
meinde vor 34 Nahren bier etliche 
Wochen ausruhten, als fie von Ruß— 
land famen. Die liebe Frau litt 
früher an Rheumatismus und mußte 
ganz bedient werden. Nett kann jie 
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ihren häuslichen Pflichten nachgehen. 
Wir waren drei Stunden dort und 
hatten eine föftliche Zeit — wir wur⸗ 
den reichlich gejegnet. 





— Der „Rider“ jchreibt: „John 
D. Rodefeller ſoll ſich entſchloſſen ha— 
ben, etwas für die Erziehung des 
Bergvolks in Kentucky zu thun, wel— 
ches bekanntlich von den Geſetzen 
keine beſondere Achtung hat. In— 
zwiſchen ſucht die Regierung etwas 
für die Erziehung des Oeltruſts zu 
thun, welcher an demſelben Uebel lei— 
det. So hilft einer dem anderen.“ 





— Wenn keine Hinderniſſe in den 
Weg treten, gedenke ich am 10. Mai 
abends, von Elkhart, Indiana, ab— 
zufahren. Br. Qambert und Br. N. 
5. Funk wollen fhon am 5. abfah- 
ren. Pr. Funf wird uns bis New 
Morf begleiten. Ich werde mid) 
noch einen Tag in Scottdale aufhal- 
ten und am 14. wollen wir uns bei 
Pr. Mm. Gehman, Br. Lamberts 
Schwiegervater, im öftlichen Ba. zu- 
jammen treffen. Nachdem wir uns 
dort etliche Tage aufgehalten und das 
fiir uns gemachte Programm ausge— 
fiihrt haben, werden wir uns von 
New Norf aus, nad Europa einichif- 
fen. Näheres in nädjiter Nummer. 
Die verfchiedeniten Beftellungen ba- 
ben wir, dem Alphabet nad, in unjer 
Notizbuch eingetragen und wir wol- 
fen unſer beites thun, diefelben an 
Ort und Stelle auszurichten. Das 
zu diefem Zweck angeſchaffte Büchlein 
iſt nur Mein — doch noch lange nicht 
voll gefchrieben. 





— Evangeliſt Sonntag (als Baſe 
ball-Evanaeltit befannt) hat in De- 
cater, Ill. eine der arößten Erwek— 
fungsverfammlungen beendiat. Man 
behauptet, 5,841 Perfonen wurden 
befehrt. Die Kollekte betrug $11,- 
350, Seit Moody und Sanfen dort 
arbeiteten, hat man nichts ähnliches 
erlebt. In ſtürmiſcher Weife eroberte 
er die Gemüter der Reichen und Ar— 
men. Wir freuen uns, wenn Sünder 
vom Tode zum Leben gebradyt wer- 
den-—dod) die Erfahrung lehrt, dab 
viele—ja, wohl die Mehrheit —welde 
in ſolchen Maffenbefehrungen gewon— 
nen werden, bald abfühlen und wie- 
der iibergeichafft werden müſſen! 

Gerade ehe die erite Form ae- 
ichlofien wird, erhalten wir Nachricht 
von Sanfen, Neb., dab 9. H. Walls 
(N. B. Friefens Liefe) ihr Haus ver- 
fauft haben und am 29. April ab 
fahren nad) dem fonnigen Süden 
Needlen, Cal., das it noch fchnell ge 
gangen! Wir minfchen alüdliche 
Meile. Tante Gretchen wird jekt je 
denfall® auch bald reiſefertig jein. 
Der Sans wird fih ja dann wohl 
ein bischen „bangen“ aber da iſt 
ja von beiden Seiten das übliche 


6. Mai 


aleingeld nicht knapp, und ſie können 
ſich ja abwechſelnd beſuchen. Gott 
mit uns, bis wir uns wiederſehen. 





— Wie ſchon früher berichtet, woh— 
nen Geſchw. Ph. Biers, früher Jan— 
ſen, Reb., jetzt nahe Reedley, Cal. 
Sie haben einen ſchönen Garten, ein 
Stück Alfalfaland eingezäunt für 
Viehweide und das Wohnhaus iſt 
von Weinſtöcke und Blumen völlig 
überwuchert. Neulich verlegte Br. 
Bier fein Auge beim Bäume aus- 
äften und es wurde jo ſchlimm, daß 
er nad) Fresno ins Hoſpital mußte. 
Sm SHofpital aber wird man jelten 
umsonst behandelt und beföftigt und 
Pr. Bier war feine Ausnahme — 
feine Necdnung wurde auf $60.00 
ausgeitellt und da fein übliches 
Kleingeld jo jehr klein it, famen 
jeine Söhne, welche in Waſhington 
wohlbabend geworden find, ihm zur 
Hilfe und jchieften einen Wechiel auf 
$100.00 Tautend! Wir, und alle, 
welche Pr. Biers Familien-Berhält- 
nifie von früher fennen, wiſſen, das; 
es mur recht und billig tt, dab die 
Sungens ihrem bald alten Bater jo 
zur Silfe fommen aber, wir wij- 
jen auch, daß der liebe Gott es den 
Kindern reichlih vergelten wird! 
Kir wurden aufs neue daran -erin- 
nert, wie oft ihre längjt verftorbene 
Mutter, jo ernitlih und unter viel 
TIhränen, fiir ihre Kinder zum Herrn 
betete, Die Gejchichte, unjrer und an- 
derer Erfahrungen beweilen e8, daß 
die Gebete frommer Mütter allge: 
mein erfüllt werden. 





-Meulich fanden wir beim Auf— 
räumen ein Biichlein, worin wir bor 
27 Nahren unjere Gedanken und 
Pläne poetiſch niedergeichrieben ha— 
ben. Wir finden darin manchen 
frommen Wunſch, der ſich zwar er- 
füllt bat — aber nicht aanz ſo als 
wir es erwarteten. Mandyer Fleine 
Reim rief längit vergeſſene Ereigniffe 
aus unjerm früheren Wirfen in uns 
wah. Wir jaben wie wir uns zu 


der Zeit bemübten, der lieben Jugend _ 


in der Sonntagsichule etwas zu bie- 
ten. Ich dadıte an jene Zeit als 
manche Fleinen und größeren Kna— 
ben und Mädchen in meiner Klafie 
ſaßen, welche jekt längſt - geheiratet 
und große Kinder haben! Ich zähle 
mich immer nod) zu den jungen Män- 
nern, doch wenn man das alles jo 
erwägt, muß man, umwillkürlich 
alauben, man iſt wohl bald alt! Ich 
fing dann an nachzuzählen, wo jene 
liebe Jugend ſich heute befindet und 
finde, daß fie weit und breit zerjtreut 
wohnen. Etliche meiner beiten Schii- 
ler Sind hinübergegangen in die 
Ewigkeit. Sie wurden in ihrer frii- 
ben Nugend zu Gott befehrt und nie- 
mand ziweifelte an ihrem jeligen 
Seimgana. Andere Schüler, welche 
als Knaben jo gerne in meine Klaſſe 
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famen und felten oder nie die Sonn- 
tagsichule verſäumten und jtet3 rich⸗ 
tige Antiworten gaben, find auf einen 
andern Weg geraten und können, 
wie es den Anjchein hat, nicht mehr 
an den Gott Iſraels glauben. Wir 
haben diefe Männer nod) nicht vergei- 
jen und wünſchen, daß die Gebete ih- 
rer lieben Mütter, welche, wie id) 
fejt glaube, auch vor Gott gefommen 
jind — bald erhört und erfüllt wer- 
den möchten! ch will nicht aufhö— 
ren, in Ziebe an Euch zu denfen — 
bitte vergeht auch mich nicht, jonder- 
lich diefen Sommer, wenn ich auf der 
Reife bin. 





Brieffaiten. 
David W. Tichetter, Bridgewater, 
D. Deine Notiz ſ. 3. erhalten — 
für jo etwas muß man Anzeigege- 
bühren bezahlen. Fir $1.00 wollen 
wir e8 drei Mal einjtellen. 


— 
— 
—* 
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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Von Janſen, Nebraska. 

Die Frauen, Peter Wiens, Abr. 
Koop, J. K. Ens, G. K. Ens und E. 
B. Reimer, fuhren nach Kanſas zur 
Hochzeit ihrer Freunde Gerhard 
Thieſſen und Margaretha Ens. 

P. L. Friefen will am 27. April 
eine „Gar“ laden und nad) Meade 
ziehen. 

H. 9. Wiebe fam von Hoofer, 
Okla., zurüd. Er bat dort ein Ob- 
dad zurecht gemacht und will jo 
ichnell als möglich dorthin überfie- 
deln. 

M. B. Koop will feinen Sohn Nid 
mit eimer Garladung Sadyen nad) 
Soofer ſchicken; Nic foll dort Wieſe 
breden. 

K. N. Friefens Peter und Frau 
B. O. Aröfer, feine Schweiter, find 
nad) Litchfield auf Beſuch gefahren. 
“Korn. Dalfe hat fein altes Wohn- 
haus niedergeriffen und will ein 
neues bauen, : 

H. A. Friefen in der Stadt ift aud) 
im Bauen begriffen; P. A. Buller 
iſt Baumeiſter. 

Am 24. hatten die deutſchen Vete— 
ranen ein Feſt in Nanfen, da Fonnte 
man jeben was das Evangelium für 
die Menſchen thut. 

Peter Janſen und Tochter Anna 
traten eine Reife nady dem fernen 
Weſten an. Sie werden durd) Cali- 
fornia nach Portland, Ore., Seattle, 
Waſh., nah) Vancouver, B. E. fah- 
ren, und über Winnipeg beimfom- 
men. (wir wünſchen alüdliche Reiſe. 
— ©.) 

J. 9. Friefens Gretchen war jehr 
franf; ſie iſt ſchon eine Zeitlang lei- 
dend. 

Dei Abr. R. Iſaaks fehrte am 25. 
April die dritte Tochter ein. (Wir 
gratulieren, — €.) 
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9. D. ©., Hydro, Ifla., jchreibt, 
dab der Weizen vielverjprecdhend aus- 
fieht. Voriges Jahr wurde in jener 
Gegend viel Schaden durd Hagel 
verurjadht. 

Pr. F. K. S., Meade, Kan., be- 
rihtet: Borigen Sonntag regnete 
es bier jhön (11% Zoll). Alle Far- 
mer find jegt froh und mutig an der 
Arbeit — und aud) dankbar. (Für 
Deinen Glückwunſch danfe id Dir. 
— €.) 

Miffionsdireftor der Judenmiſſion 
aus England gedenft im April und 
Mai eine Miffionsreife nad) der 
Krim und Molotichna zu madjen. 
Miffionar Nofenberg von Odeſſa 
wird ihn begleiten. 

Pr. Peter Schmidt wird zwiſchen 
Muntau und Halbjtadt ein Diafonij- 
jenheim bauen. 


Freund Abr.»Miebe, Blumenfeld, - 


Man., fchreibt: Der Wiebe, Bruder 
des Melt. Wiebe, nahdem in der 
„Rundſchau“ gefragt wurde ijt ſchon 
längit aeitorben. Ich bin jein älte- 
iter Sohn. Katharina Fröfe, gebo— 
rene Koop iſt meine Tante. Abra— 
ham Wiebe (Blumenteld), Reinland, 
Manitoba, Canada. 

Peter DO. Penner, Hague, Sasf., 
berichtet hiermit an Jacob Nanzen, 
Serjeawfa, Rußland, daß fie feine 
Roitfarte erhalten haben. Das Wet- 
ter iſt Schön. Biel Weizen iſt ſchon 
aefät. Im Irdiſchen wird bier mehr 
gearbeitet als auf aeiftlihem Gebiet. 


Nach dem Notwendigiten tradıten 
viele Leute — zulegt! Br. Janzen 


möchte Penners Adreſſe ſchicken. 

Freund P. P. W. Töws, Mleefeld, 
Man., früher Romdonpille, Alberta, 
berichtet, daß feine Eltern froh und 
gefund zu Haufe anfamen. Sein 
Vater, Aelt. P. T. ift von feinem Lei— 
den völlig aebeilt. Er empfiehlt 
diefe Nerzte in Grand Napids, als 
fähige und ehrenhafte Männer. Gie 
hatten den 23. einen jtarfen Regen 
und die Natur zeigt ihr Grün. 

Pr. D. 9. Buſchman, Wenther- 
ford, Ifla., ichreibt: Heinrich Klie— 
wer, Roltan, fragt in No. 17 der 
„Rundſchau“ nad) Heinrich Mlaai- 
jens, berichte, daß fie jett nahe Le— 
higb, Kanſas, wohnen. 


D 





Bon Jacob Peters, Mlerandrorfa, 
Teref, erfahren wir, dab fie gerne 
nach Amerifa ziehen wollen, haben 
aber die Mittel niht. Wir find wil- 
lig, unter Bedingungen, zu belfen. 
Unfere Mdrefle it: D. 9. Buſch— 
man, Weatherford, Oflahoma. 





Bei Henderfon, Neb., hat der Froſt 
die Obiternte total vernichtet. 


Außland. 


Großmweide, den 20. März 
1908. Werte „Rundfhau”! Dem 
Frageiteller in No. 10 diene zur 
Antwort, dab Peter Dücks Adreſſe 
Suntington Park, California, ift. 
Frau Anna Düd, geb. Rempel, von 
welcher in No. 1 berichtet, ijt feine 
Gattin. Sein Bater hieß Abraham 
Dück. Handlungsgehilfe Joh. Pen— 
ner wohnt in Gnadenfeld und iſt Ge- 
bietsbeifiger. Geſtorben find in Berd- 
jansf Frau Iſaak Düd; in Elifa- 
beththal Frau Peter Schröder; in 
Waldheim der betagte Daniel Under; 
in Tiege Abr. Düd, früher Handels- 
mann in Zandsfron; in der rim 
Auguſta ®B., Herman NRempel und 
Jakob Did, früher Verdjansf, Am 
Sclagenfall Tient darnieder oh. 
Hübert dafelbit. In Steinfeld find 
franf Frau Fiſche und der betagte 
Ronrad. Geftorben in Pordenau 
Frau Schulz, geborene Koop und 
Frau Klaas Iſaak, geborene Adrian, 
früher Schönau. In Mleranderwohl 
find aeftorben Abraham Weiter und 
in Landskron Regehr. 

Des Froftes halber können wir 
nody nicht auf dem Feld arbeiten, 
dem Anjchein nach müſſen die Mei- 
zenfelder noch einmal befät werden, 
denn es ift wenig Weizen aufgegan— 
nen. In der Prim fteht derfelbe 
prachtvoll. Nächitens geht ein Zug 
Anfiedler nah) Pamlodar. Sibirien. 
Der Tiebe Gott wolle fie wohlbehal- 
ten an ihren Beſtimmungsort brin- 
nen, und dort feinen Seren auf ih- 
nen ruben laſſen. Grüßend, 

Peter Neumann. 





Wladimrowſche Forſtei. 
Werter Editor! Ich will verfu- 
chen einiges von hier zu berichten, 
weil man gewöhnlich vom Wetter 
anfängt, will ich's auch thun. Hier 
in unſeren deutſchen Nachbardörfern 
haben die Wirten die Saatzeit bereits 
begonnen, des Morgens iſt gewöhn— 
lich ein wenig Froſt, am Tage Wind 
und Sonnenſchein; geregnet hat es 
dieſe zwei Monate noch nicht, aber 
jetzt wird der Regen nicht mehr lange 
ausbleiben. Und dab ımfere Ka— 
ſerne niedergebrand iſt, außer ei— 
nem Flügel, wird wohl ſchon bekannt 
fein. Als ich die Foritet das erſte 
Mal fo zeritört erblidte, dachte ich 
nleich an einen ſchönen Urlaub, aber 
es ift ohne Urlaub abgegangen. Von 
uns hat übrigens feiner Schaden ge— 
Titten, denn Mleider und Sadıen find 
gerettet. 

Da ich jetzt ſchon meine Wiſſen— 
ſchaft erzählt habe, möchte ich nach 
meinen amerikaniſchen Verwandten 
fragen. Da iſt nämlich mein Onkel 
Enns mit dem geht's noch, denn er 
ſchreibt öfters Briefe, auch für die 
amerifanifche Zeitungen wird ge- 





forgt. Auch meine Better, Abraham 
und Jakob Töws, melde vorigen 
Herbſt hingezogen find, müffen fich 
da in irgend einem Winkel aufhal- 
ten. Ich habe Briefe von ihnen ge- 
leſen, aber wie ich diefelbe veritand, 
gefällt eg ihnen da, nicht zum Beiten; 
aber ich glaube es wird nicht immer 
und ewig dauern, dann werden fie 
ſchon anders jchreiben, denn in Ame- 
rifa bleiben die Leute nicht lange 
arm und darum wundern fi) die 
Rußländer auch nicht, wenn die Ame- 
faner fie einladen hinzukommen, 
denn der Menſch iſt doch lieber reich 
als arm. Mein Onfel, welcher vier- 
zehn Jahre dort gewohnt und gebau- 
ert, wie wir gehört, hat verfauft und 
it nad Galifornia gezogen. Aber 
da muß doc das Ende der Welt fein, 
denn ich dachte ſchon, wo er wohnte, 
wäre der legte Winkel, aber id 
alaube Onkel Enns fennt Erdkunde 
beffer als mand) einer von und. Er 
wiirde uns Unwiffende vielleicht aud) 
damit belehren fünnen, denn gereiit 
haben muß er doch ſchon biel. 
llebrigens, ſolches Waffer möchte ich 
auch einmal jehen, denn es muß doc 
ein prächtiger Anblid jein. Die Ge- 
fabr hält mid noch immer zuriüd, 
jonjt fäme ich auch einmal bin, we— 
nigitens wenn ic) älter wäre, 

Sollte diefes Schreiben auch bis 
zum fernen DObrenburg fommen, 
möchte die „Rundſchau“ meinen EI- . 
tern und Geſchwiſtern Grüße brin- 
gen, von ihrem Schn und Bruder, 

Kornelius Driediger. 


Dorf Selenoe, den 23. März 
1908. Werter Editor! Wünſchen 


Ihnen die beſte Gejundheit an Leib 
und Seele. Weil bier fo viel Hilfe 
von Ihnen befommen, jo fommen 
wir auch mit einer Bitte Wir find 
arm, haben feine Pferde und aud) 
feine Saat, aud; nicht ein Pud, und 
es iſt bald Zeit” zum Säen. Wir 
fürchten, daß wir diefes Jahr nicht 
füen werden. Dod Gottes Auge 
wacht nod, er bat noch immer für 
uns gejorgt, er wird auch ferner für 
uns Mittel und Wege finden. ®Biel- 
feicht jendet der Tiebe Gott uns durd) 
Sie, lieber Editor, Hilfe. Es fehlt 
uns an allem. Wir haben vier Kin— 
der, die älteite acht das zweite Nahr 
in die Schule. Kuh haben wir eine. 
Der Winter iſt beinahe vorbei, Gott 
ſei Danf dafür. Aermlich ift e8 zu- 
gegangen und doch, wenn wir zurüd 
denfen, müffen wir dem lieben Hei— 
fand danfbar fein, wie wunderbar 
er ums erhalten bat. Lieber Bruder, 
wie lernt man fo den Heiland ken— 
nen, wenn Trübfal und Armut zum 
Beten treibt. Na, wir fönnen aud) 


im wahren Glauben mit dem Dich— 
ter einitimmen: 

„Mir iſt Erbarmung wiederfahren, 
Erbarmung deren ich nicht wert.“ 
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Erhielten aud) von Bruder David 
Janzen, Tſchorne Oſer, drei Rubel, 
welches Sie, lieber Editor, für Arme 
geſchickt hatten. Wir haben uns 
beide oft beſprochen, wenn der liebe 
himmliſche Vater uns das Glück er— 
bieten könnte, daß wir in unſerm Le— 
ben ſelbſt ſäen könnten. Es werde 
fid) doch etwas anders leben. Aber 
nichts ift anzufangen. Wenn Gie 
uns, lieber Bruder, etwas helfen 
wollten, o wie würden wir uns 
freuen und mit danfbaren Händen 
zum lieben himmlischen Vater empor 
blicken. 


Wir wohnen in Selenoe, wo die 
Witwe Kornelius Faſche wohnt. 


Grüßend, Gerhard Thun. 
Unſere Adreſſe iſt: Dorf Selenoe, 
Gouv. Ohrenburg, Wolloſt Abra- 


mofka, Rußland. 


Obrenburg, den 29. Februar 
1908. Lieber Bruder Faſt! Weil 
ich fo gerne die „Rundſchau“ leſe, 
- fo fühle ih mich jchuldia, auch von 
mir etwas hören zu lafjen. Wünſche 
Tir und allen lieben Xejern, den 
Gruß des Herrn, Friede fei mit euch. 
Will jo furz als ich es verjtehe, un— 
jere Reife nach Ufa, berichten. 

Den 15. Ianuar fuhr uns der 
liebe Bruder Joh. Wiens nad) Pa- 
froffa, nach der Station Platoffa. 
Stiegen abends in den Zug, nämlid) 
Br, Gerh. Neufeld und ich, Fahnen 
dann die nächite Nacht auf der Sta- 
tion Dowlekanofa an und gingen zu 
den Geſchwiſtern Peter Frieſens, 
dort auf der Station. Der liebe 
Bruder war nicht zu Haufe, aber fein 
Sohn, der junge Bruder nahm uns 
freundlich auf. Bald war alles auf 
und wir durften dem Serrn gemein- 
ichaftlih danfen, daß er uns glück— 
lid hingebracht hatte; durften unge- 
ftört ausruben. Morgens fam der 
liebe Bruder Gerh. Beters gleich bin 
und da wi: uns ſchon mehrere Nahre 
nicht geſehen, war der Anblick erfreu- 
lich, und weil Pruder Frieien nicht 
zu Haufe war gingen wir zu Ge— 
ſchwiſter Peters und aleich aina’s an 
die Arbeit, bejuchten dort mehrere 
Geſchwiſter in Domwlefanofa. Ueber— 
all freundlich aufgenommen, beion- 
ders wurde mir wichtia, wir trafen 
einen Mann, aber nicht ein Menno- 
nit, der meinte, man fenne es bier 
nicht willen, ob man. ſelig würde. 
Rir juchten es ihm auf Grund des 
Wortes Gottes. ans Herz zu legen, 
daß man es hier fchon wiſſen fann 
und der Mann dadıte darüber nad). 
Gott fegne ihn. Zwei Tage waren wir 
dort, hielten auch in Gefchwiiter Pe- 
ter Haus Verſammlung. Da bat- 
ten die Geſchwiſter im oberen tod 
eine ſchöne Einrichtung getroffen. 
Wir fühlten die Nähe des Herrn. 
Ron da ſchickte der liebe Bruder Pe— 


ters uns nad Karenbaſch. Bruder 
G. Neufeld war bei jeinem Better B. 
Friefen und ich befucdhte Geſchwiſter 
Boſchmans, alt befannter von Sa- 
aradoffa. Wir waren ſchon beim An- 
bli gejegnet, hielten Samstag Ge- 
betjtunde und Sonntag hielterr wir 
im Berfammlungshauje oder Schul- 
haufe Berfammlung. Der liebe Br. 
Iſaak Friefen fam uns freundlich 
entgegen; waren zufammen in der 
Verſammlung, fühlten e8, der Herc 
war zugegen. Bejuchten dort die Ge- 
ſchwiſter alle. Sehr gut wurden wir 
aufgenommen, dem Herrn ſei Danf 
und Ehre und den Gejchwiitern ver- 
gelte e8 Gott. Auch durfte ich dort 
meine drei Schwager, Böfen, Koop 
und Köhn, treifen, haben beide Tep- 
mans Töchter; es waren meiner 
Frau Nichten. Auch Abr. Töws hat 
Görzens Tochter von Scardau, iſt 
and) die Nichte meiner Frau, fie ſag— 
ten auch, dab fie fich befehrt haben. 


Gebe Gott, daß Feiner möchte fehlen ° 


an jenem Tag. 

Von dort fuhren uns die Brüder 
nach Bruder Iſaak Friefen. Er ſelbſt 
war nicht zu Haufe, aber Bruder 
Ktornelius Meufeld nahm uns 
freundlihh auf. Wir durften auch 
dort bei den lieben Gejchwiitern ge- 
fegnet werden. Beſuchten auch die 
Geſchwiſter und nahmen einen Segen 
mit. Ob wir ihnen zum Gegen ge— 
wejen find, das ijt Gott bewußt. So 
haben mir dort überall des Tages 
Hausbeſuche gemacht, des Abends 
Rerfammlungen aehalten. Auf etli- 
chen Ehuter begleitete uns der liebe 
Rruder Seinrichs, haben uns in 
feinem Haufe aanz heimiſch befim- 
den, troßdem meine Hütte viel ä-mli- 
cher iit, jo war ich doch zu Haufe bei 
ihm. Des lieben Bruder Heinrichs 
Mama wußte es vielleicht nicht, daß 
fie uns jo zum Segen geweſen iſt. 
Der Herr vergelte dem ganzen Haufe 
alle Freundſchaftlichkeit. Much durf- 
ten wir die lieben Geſchwiſtern Peter 
Löwen, früher Sagradofka, beſuchen; 
jie waren früher unſere Nachbaren. 
Da war e8 mir, als fühlte ich mich 
viele Jahre jünger, denn wir betrady- 
teten die Bergangenheit und es 
wurde mir alles fo lebhaft, daß ich 
des Abends Tange nicht einichlafen 
fonnte. Diejen Geſchwiſtern eben- 
falls berzlih Danf für ihre Freund— 
lichkeit. Sonntag ging's ins Ver— 
ſammlungshauſe, wo wir vormittags 
das Vorrecht hatten, in Schwachheit 
Gottes Wort zu reden; much nadı- 
mittags, doch nachmittags hatte ich 
aar nicht darmıf gerechnet. Gewählt 
zum Tert, Siob 18, 12. Ich weiß 
ja, daß ich mich oft nicht fo ausipre- 
chen kann mie ich möchte, aber fo viel 
mollte ich damit jagen, daß auf Ufa 
auch Hunger iſt. Aber nicht mie auf 
Obrenburg nad natürlihem Prot. 
Sch befürchte, daß Leute hungers- 
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jterben fönnen, während Brot Die 
Fülle ift. 

Sonntagabend waren wir auf 
Galiihava, Hatten bei Geſchwiſter 
Ber. Peters Verſammlung, ich weiß 
wir waren uns dort zum Segen. Je— 
jus war aud dort, bejonders, die 
wir uns von früher fannten, hatten 
uns manches mitzuteilen. Die Nacht 
wurde nicht jehr lange; bejuchten 
noch die Gejchwifter dort und fuhren 
im Segen fort. Durften dort am 
Tage überall Gefchwijter bejuchen. 
Abends war Berfammlung. Bejon- 
ders wurde, mir wichtig als wir bei 
den Geſchwiſtern Martens in der 
Armenſchule anfamen, da haben wir 
mande Freudenthräne vergießen 
dürfen. Die lieben Gejchwijter Mar- 
tens haben eine große Aufgabe em- 
pfangen, aber auch jehr viel Segen. 
Der liebe Bruder, wenn mir recht ift, 
iaate, er habe fünftaufend Rubel ver- 
baut und alles ſchön eingerichtet. 
Ach, viel opfert der" Bruder für die 
Sadıe. Mein Gedanfe war der, id) 
beichuldigte mich, trog meiner Ar- 
mut, daB ich noch nichts zu dem Werk 
beigetragen. D, man follt. folches 
Nerf mehr unterſtützen. Mein Bor- 
nehmen iſt auch, wenn der Herr uns 
jeqnet mich auch an dem Werf zu be- 
teiligen. Auch die Abende werde id) 
nie vergefien, die wir uns als Jüng— 
linge befehrt hatten, uns viel mitzu- 
teilen und mande Thräne rollten 
iiber unfere Wangen. Ich rufe allen 
Kindern Gottes zu! Betet für die 
Geſchwiſter Martens und auch für 
den Lehrer und die Lehrerinnen; 
aber wollen auch das Unſere dazu 
beitragen. Bon dort fuhren wir zu 
Geſchwiſter Alaffens, auch da waren 
wir geſegnet und hatten fwundliche 
Aufnahme. Trotz des Sturmmetters 
ichiefte uns der liebe Bruder auf ei- 
nem Verdeck BPferde-Sclitten nad) 
Geſchwiſter Sarders; aber wir ver- 
irrten uns etwas unterwegs, fa- 
men aber doch alüdlich hin. Dem 
Herrn jei Danf. Hielten den ande- 
ren Tag PBerfammlung auf einem 
Chuter, waren reichlih geſegnet. 
Dort befannte Gott ſich beſonders zu 
feinem Worte. Dann fuhr der liebe 
Pruder Harder uns nach Karenbaſch 
zu Mittag. Auch Bruder Harder ja- 
nen wir herzlich Dank für alle Mühe, 
Pruder Neufeld und Br. Harder 
fannten ſich von länger und wußten 
ſich manches mitzuteilen. Die Brü— 
der Frieſen und Bofchman hatten fich 
erboten mit uns hinter den Janfluß 
zu fahren, es find von dort 35 Merit, 
hätten die Brüder nicht Petrus Ret— 
tungsſinn gehabt märe dieſe Reife 
für ſie zu ſchwer geweſen, denn der 
Weg war ſchwer, aber mir kam der— 
ſelbe garnicht lange vor. Der Abend 
war herangerückt und wir kamen bei 
Geſchwiſter Hotmanns an, durften 
dem Herrn danken, daß er uns alüd- 
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lich hingebracht hat. Das Abendbrot 
ſchmeckte ganz vortrefflich nach der 
langen Station. 


Des anderen Tages jollte Silber- 
hochzeit fein, alles war bereitet. Den 
nädjiten Tag bejuchte ich meinen Ju— 
gendfreund 9. Unruh. Bier feiner 
Kinder find befehrt; war. mit ihnen 
ſehr glücklich. Zu Mittag fuhren 
wie wieder zurüd zu Geſchwiſter 
Hotmanns zur Silberhodyzeit, allwo 
viele Gäfte waren. ch machte die 
Einleitung. Br. Neufeld hielt die 
Feitrede; wir fühlten, daß der Herr 
unfer Heiland auf der Hochzeit war. 
Durch die Mitteilung des lieben Br. 
Sotmarins wurde mande Thräne 
vergofjen; glaube nicht, daß e8 ohne 
Frucht fein wird. Abends ſprach de: 
liebe Br. riefen von Karenbaſch und 
der Baptijten Bruder Wolfofsfi aud) 
im Segen. 


Den andern Tag, Sonntag, durfte 
ich dort im Schulhauje vormittags 
Gottes Wort reden. Nachmittags 
fuhren wir zum anderen Dorf. Lu— 
theraner und Katholiſchen hatten 
dort im Schulhaufe eine große Ver 
jammlung nnd wurden aud) aejeg- 
net, Arme Sünder jchrieen zum 
Herrn, andere danften, daß fie Kin— 
der Gottes jeien. 


Abends fuhren wir zum anderen 
Dorf; es war jehr ſtürmiſch, hielten 
bei Geſchwiſter Benj. Unruhs Ber- 
jammlung, Ddiefelbe war nicht jehr 
aroß, doch fühlten wir, daß der Herr 
auch feine Abſicht habe, daß wir dort 
bin follten. Gin alter Mann, der ſich 
vor der Verſammlung auflehnte, 
war jo angegriffen und jagte nad) 
der Verfammlung: „Ihr könnt aud) 
in mein Haus fommen und Ber 
ſammlung balten.“ Ich aing nod 
und bejichte mit Prediger Heide 
brecht, die mir gut befannte Freunde 
Iſaak Bärgen. Beteten zujammen. 
Auch Bärg betete Findlich; fie find 
auch ſehr arm. Zur Naht nahm 
uns der liebe Prediger Heidebrecht 
mit in fein Haus ımd fanden freund- 
fihe Aufnahme Waren fehr aefeg- 
net miteinander. Der Herr jeqne 
ihn und fein Haus für alle Liebe. Er 
hat fih gegen uns betragen wie ein 
liebevoller Bruder. 


Des anderen Tages fuhren wir 
den Weg zurück nach Domlefanofa, 
famen zu Veſper dort an, waren wie- 
der zu den alten Geſchwiſtern Gerh. 
Peter aefommen. . Es war etwas 
falt, doch die liebe Schweiter hatte 
den Thee bald fertia und mwir wur— 
den wieder warm. Die lieben Brii- 
der riefen und Boſchman fuhren 
nach Saufe, wir hatten uns fo zu 
fammen aewöhnt, der Mbichied mar 
berzlih. Der liebe Heiland veraelte 
e8 den lieben Brüdern. Sagen ihnen 
nochmals herzlich Danf. Machten 
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gingen zur Nacht wieder nad) den lie- 
ben Geſchwiſter P. Friejens. 

Sagen auch dieſen Geſchwiſtern 
auf Dowlekanofa nochmals herzlich 
Dank für alle Liebesbeweiſungen. 
Ja, auch Dank ſei allen Ufim— 
ſchen Geſchwiſtern fir die herzliche, 
freundliche Aufnahme, und wo wir 
jemand zum Anſtoß geweſen, bitten 
wir um Berzeihung. 

Ic, meinesteils, habe wieder viel 
auf diefer Neije gelernt. Durften 
dort in drei Wochen 97 Hausbejuche 
und 19 Anſprachen machen. Möchte 
der Herr dies wenige jegnen. 

Euer geringer Bruder in Chriſto 
Seju, David Yan. 


Laub, den 7. März; 1908. 
Werte „Rundſchau“! Da ih mic 
nun wieder zu Deinen Leſern zäh— 
len darf, ohne etwas bezahlt zu ha— 
ben, jo fühle ich mich verpflichtet mei- 
nen "öffentlichen Dank auszuſprechen 
den lieben Brüdern in Chriſto, wohn- 
baft in Fresno, California. Br. 
Kohl, Schmidt und wer no? hr 
habt, als ich auf dem aelben Streifen 
'09 jab, mir große Freude bereitet. 
Diefes fann mur gejchehen, wo ein 
liebewarmes Herz die Hand zum 
Geben nötiat. Ich leſe ja auch die 
deutſche „Volkszeitung“ und interej- 
jiere mich für diefe Zeitjchrift, fie Hat 
und bringt auch in Wahrheit viel be- 
fehrendes fir unſere Zeit, aber — 
eben jo gut tritt auch der kraſſe Un— 
alaube uns aus ihren Zeilen entge- 
aen und was mir am meijten miß- 
fallt iit: Die Lehrer gebrauchen un- 
jere Zejtung als eine wahre Geißel 
für unfere Baftoren. Sie vergeſſen 
das Wort unferes SHeilandes: Rich— 
tet nicht, dab ihr ‚nicht gerichtet wer- 
det. Marf. 7, 1, und das Wort des 
Apoſtels: Nichtet nicht vor der Zeit, 
bis der Herr fomme. Gerade unter 
de: gebildeten Lehrerwelt ſucht fich 
jeßt der Unglaube recht breit zu ma- 
chen und viel zu früh meinen fie auf 
Sieg mit den Paſtoren zu rechnen, 
denn fie haben vergefjen, den, der 
ſagt, ohne mich fönnt ihr nichts thun. 
Doch Gottlob und Danf, noch brau- 
chen wir nicht mit Pilatus zu fragen, 
was iſt Wahrheit? Wir kennen fie, 
wir fennen ibn, der geſagt: Ich bin 
de: Meg, die Wahrheit und das Le- 
ben. Auf ihn jchauen wir als den 
Mann der Schmerzen. Er jteiat den 
Todesberg hinan. Der Mann, der 
jo viel taufend Serzen mit feiner 
Hilfe wohlgethan, da geht er hin fo 
nottergeben, umringt von ſeiner 
Feinde Schar, da geht er hin und 
bringt fein 2eben für Dich und mich 
zum Opfer dar. 

Die Tage werden jet fonniger 
und jchon zeugen ſich die Vorboten 
auf den nahen Frühling. Gefumd- 
heitszuſtand iſt gut. 


Gruß an den Editor und alle Le— 
ſer, beſonders an Br. Kohl und 
Eberlein, von Eurem Mitpilger nach 
Zion, Peter Leikam. 





Jugowka, den 17. März 1908, 
Werter Editor Faſt! Weil ich hier 
jet im Samarijchen bin, jo fomme 
ich brieflich zu Euch. Wünſche Euch 
die troftreiche Gemeinschaft des Heilt- 
gen Geiſtes. Gedenke nad) Barnaul 
zu ziehen. Bin des verjtorbenen Jo— 
bann Funks Sohn, Franz Funk, frü- 
ber in der Kolonie Rudnerweide ge- 
wohnt. Meine Mutter iſt in Ame- 
rifa verheiratet mit einem Heinrich 
Unger, fie wohnt in Steinbach, Man. 
Da von ihr nichts zu hören ift, jo 
fomme ic) bittlich zu Euch um Mit- 
hilfe, da ich hier im Samarischen 
fein Land habe und jest in Pacht 
wohne, jo denfe ich es it beſſer nad) 
Barnaul zu ziehen, da werde ich jetzt 
Zand befommen, auf die Familie 50 
Debj., aber es wird ein ſchwerer An- 
fang jein, weil die Bahn fo weit ift. 
Hier fann ein Armer feine Wirtichaft 
faufen, weil diejelben jo teuer jind. 
Und jo bat ſich bier eine Kommiſſion 
aebildet, von Kraßikow Franz Dyck 
und von Kuterla Nafob Lorenz, die 
haben das Land von der Krone ber- 
ausgewirft, bitte deshalb um eine 
fleine Mithilfe, daß ich doch dort hin- 
zieben fann auf mein eigenes Land, 
wenn e8 Gottes Wile it. Habe meh- 
rere Jahre Land gepadhtet, es hat 
nichts gegeben. 

Bitte, ob meine Mutter noch lebt; 
fie ift eine aeborene Tochter Hilde— 
brand und wir find unſere drei Brii- 
der, Johann, Franz und David hier 
im Samarifchen und die Großeltern 
find auch hier, auch der Onfel Franz 
Funk iſt bier. Wir drei Brüder ha- 
ben uns ſchon verheiratet. Ich habe 
Maria, Tochter des verftorbenen Pe— 
ter Arendt, zur Frau; baben jchon 
zwei Kinder, Franz und Peter. Bru- 
der David hat ich verheiratet mit 
Anna, Tochter des Johann Görken 
von Auterla. Bitte, der Mutter zu 
berichten, daß wir noch alle am Le— 
ben find. Grüßend, 

Franz un. Maria Funk. 

Konſtantinowka, den 10. 
März 1908. Lieber Bruder Faſt! 
Deine Geldiendung vom 13. Februar 
den 2. März erhalten, 77 Rubel 73 
Kop. Fiir Dein PBertrauen herzlich 
danfend, will ich auch aleich berichten. 
Sch habe das Geld ſowie im refom- 
mandierten Briefe gewünſcht, an 
Ritwen, Aranfe und Notleidende 
ausgeteilt, an den Melteiten Franz 
Enns, 10 Rubel für Mitwen und Pe- 
dürftinen. An den leitenden der 
Pr.-Gem. Nafob Dörffen 10 Rubel. 
Mit letzterem befuchte ich die Dörfer 
11, 12, 18, 14, 15 umd 16, 7 haben 
das Geld dann noch auf 20 Stellen, 
an Witwen, Kranfe und Bebdürfti- 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


gen ausgeteilt. Du oder Ihr Rund- 
ſchauleſer folltet einmal jehen, wenn 
da einer franfen Frau die Medifa- 
mente ausgegangen und dann einige 
Rubel und noch dazu von Amerika, 
in Danfesthränen ausbricht, ob Ihr 
dann micht jelbit bis zu Thränen ge- 
rührt würdet. Oder wie wir es fan- 
den, daß eine Witwe mit jieben Kin— 
dern fein Brot mehr baden Fonnte 
und dann ein paar Rubel zu Mehl 
befam, wahrlich, auch ich konnte nicht 
anders, als in Danf mit Ihr ausbre- 
chen. Ihr Lieben, Euch jei ein 
„Sottvercelts“,. Noch ein Fall: Ei- 
nem armen, von Rheumatismus bei- 
nahe oelähmten Bruder, welchem id 
5 Rubel gab, brach in die Worte aus: 
Gott, du erböreit Gebete, darum 
fommt alles Fleiſch zu dir. Pſalm 
65. Ich hatte fein Mehl und jenfeits 
des Ozeans forgejt du für mich. Die- 
fer Bruder teilt aber auch das Wort 
bom Kreuz aus, und weil er e8 jte- 
hend nicht fann, jo thut er e8 fitend. 
Könnte noch manches anführen, aber 
Ihr werdet ſchon fühlen, daß dieles 
Schätze find, wo Diebe nicht nachara- 
ben werden, aber fie bleiben nicht un 
belohnt. 

In No. 14, im Schulhanie Ver 
ſammlung und nachmittans Pibelbe 
trachtuma. Koh. 15. Möchten wir 
doch alle fruchtbare Neben am Wein- 
itoce fein. In No. 9, Nifolaiowfa, 
mmırde in diefen Tagen der Mühlen— 
befite: Kornelius Töws, abends um 
7 Uhr von Dieben überfallen, einer 
bon ihnen hielt ihm die Flinte auf 
die Bruſt und ſagte: Geld heraus! 
Ein zweiter unterfuchte Komode und 
den Tisch, fanden 310 Rubel. Raub— 
ten noch mehrere Schmucdfachen, 116: 
ren, Flinte, alles zufammen mit dem 
Gelde 100 Nubel. Die Frau fiel in 
Ohnmacht Töws wollte Waſſer ho⸗ 
len, einer der Diebe beruhigte ſie mit 
den Worten, ſie würden ihr nichts zu 
Leide thun und holte ihr Waſſer zu 
trinken. Sie ſahen noch die Bücher 
durch und fanden, daß nicht mehr 
Geld da war, und in aller Ruhe ent 
fernten ſie ſich mit ihrer Beute. 

Dieſes alles in nächſter Nähe des 
Gebietsamtes. Ja, in Rußland ſind 
ſchlechte Zeiten. Man könnte noch 
wohl manches berichten. 

Nun noch einen herzlichen Gruß 
an Editor und Leſer. 

David Wölke. 

Kludnik, Ohrenburg, den 22. 
März 1908. Werter Freund und 
Bruder im Herrn, M. B. Fait! Be— 
richten Ihnen hiermit, daß wir das 
von Ahnen geſchickte Geld bar und 
richtig erhalten, wofür mir herzlich 
danken, der Tiebe Gott wird es Ahnen 
reichlich belohnen, was Eie an armen 
Leuten thun. Wenn wir zurübliden 
anf die veraanaene Zeit, fo müſſen 
wir aysrufen: „Wie arok iſt des 
Allmächt'gen Güte“, denn wie dum- 
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fel uns die Zufunft auch vorfam, fo 
iſt e8 doch über alles Erwarten aus- 
gefallen. 

Der Winter gebt wieder zur Neige 
aber es tjt auch ſchon hohe Zeit, denn 
Futter und Seitmaterial find auch 
ichon* auf der Neige. Das würde 
ichließlidy gehen, aber mit dem Brot? 
Nun, der alte Sott lebt ja noch; wir 
hoffen auf ihn, er wird’3 wohl ma- 
chen. Unſer langes Ausbleiben mit 
dem Bericht hat zur Folge, daß wir 
den Brief von Ihnen iiber einen Mo- 
nat jpäter erbielten als das Geld. 


Sie haben ung damit cine große 
rende gemacht, doch bei aller 
Freude, immer auch ein Leid. Wir 
mußten damals unjern Sohn nad 


der Forſtei abfertigen, das müſſen 
wir auf eigene Koſten, ſelbiges koſtet 
20 Rubel. Dann hatten wir wieder 
das Unglüd, daß wir von uniereu 
vier Pferden eines den Bafchfieren 
fallen mußten zum Scladten. So 
blieb uns nichts anderes übrig als 
wieder eins zu faufen. Das fam , 
uns auf 55 Nubel. So fam uns das 
(Held aut zu ſtatten. Und blieb doch 
wieder zu wünſchen übrig, denn mit 
der Zoat geht es auch jehr knapp zu. 
Doc) es it ja alles des Herrn, Gold 
und Silber. Er giebt ja jedem jein , 
Teil. Es ijt heute ſchon der 22. und 
ncch alles tief unter Schnee und des 
Nachts noch immer ziemlich Froſt, 
nachmittags taut’3 jchon ein wenig. 

Nebſt herzlichem Geruß verbleiben 
wir Eure zu Dank verpflichteten 
Freunde, 

Safob und K. Franz. 

Stepanowka, den 19. 
1908. Lieber Editor! Gruß! In 
Jahren 1877-- 78 wanderten 
meine Onfel von Waldheim, Ruß— 
fand, aus nach Kanſas, Amerika; 
jollten aber von dort verzogen fein. 
Ta war der Bruder meiner Mutter, 
Nafob Braun, geboren in Friedens: 
dorf und Johann Köhn aus Wald— 
heim. Frau Köhn iſt die Schweſter 
meines Vaters, alſo meine Tante. 
Auch unſer Großonkel, Johann Voth, 
deſſen Stiefſohn Abram Funk, unjer 
Vetter, gingen um jene Zeit nach 
Amerika. Briefe bekamen wir vor 
etwa 11 bis 12 Jahren und zwar von 
Onkel Jakob Branum und ſind ſeit der 
Zeit ohne jede Nachricht und möchten 
die Leſer dieſes Blattes, welchen der 
Wohnort der genannten bekannt, bit— 
ten, einige Nachrichten und die 
Adreſſe derfelben willen laſſen, d. b., 
in der „Rundſchau“ veröffentlichen. 
Sollten diefe Zeilen aber jemanden 
bon meinen Verwandten vor Mugen 
fommen, fo iſt folcher herzlich gebe— 
ten an mich zu fchreiben über Ber- 
bleib und Eraehen meiner dort Ie- 
benden Onfel, Tante, ®etter und 
Goufinen, oder wenigitens in der 
„Nundichan“ von ihnen hören zu laj- 
fen. 


März 


den 
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Ferner möchte Katherine Dörkſen, 
Tochter des Isbrand Hömfen, gerne 
ein Lebenszeichen von ihrer Tante, 
der Schweiter- ihrer Mutter, befom- 
men. Mit den erjten Auswanderern 
zogen nämlich von Annenfeld, Krim, 
Jakob Wieben mit ihren Kindern 
nad) Amerika. Sie bittet nun Tante 
und Onfel Wiebe oder einen der Bet- 
ter oder Nidhten um Briefe oder 
Nahriht durch die „Rundſchau“. 
Sollten die Betreffenden dieſe Zeilen 
nicht leſen, fo ijt vielleicht einer der 
Leſer in der Lage ihre Adrefje anzu- 
geben, wofür im Voraus dankt, 

Rathbarina Dörfjen. 

Meine Adrefje iſt: Poſt Pakrows— 
koje, Ohrenburg, Stepanowka, 

Will jemand meiner Verwandten 
welche in Amerika wohnen, etwa 
Dietrich Gooßens Kinder, früher Sa— 
gradowka, oder die Kinder meiner 
Schweſter, Frau Gerh. Hildebrand, 
Anowka, Krim, an mich ſchreiben. 

Im März gedenke ich mit Familie 
nach Sibirien überzuſiedeln. Dort 
iſt meine Adreſſe: Poſt Karasjuk, 
Tomsk Podſoſnowetza. 

Dietrich Neumann. 

Eingeſandt von Jakob Funk. 


Reiſebericht von Peter Regier, Krim. 
(Fortſetzung.) 

Am 26. fuhren wir zu Geſchwiſter 
Johann Boehren. Ic fannte meine 
liebe Schweiter beinahe nicht und 
auch fie mich nicht. Den lieben 
Schwager hatte ich noch nicht geſe— 
ben, der fragte, ob ich ihr Bruder 
fei, fie faate ja, dann begrüßte ich die 
Kinder, das war eine große Freude. 
Bon Boehrens Kinder find zu Haufe, 
Anna, Peter, Iſaak, Bernhard und 
Maria. Heinrich, Sufjanna, Nafob 
und Johann find nicht zu Haufe. 
Gerhard iſt auf den Philippinen ge- 
itorben. Den 27. fam Better Peter 
riefen, früher Paulsheim, jett Ael— 
tejter der Bethesda Kirche in Hender— 
fon, und nahm mid mit zur Nacht, 
jie haben eine jchöne Familie, fünf 
Knaben und vier Mädchen; die älte- 
ſte iit taubjtumm. Frau Frieſen it 
Abrahbams Tochter von Landskron. 
Sie find wohlhabend. 

Am 28. fuhren wir, ich und Better 
Peter Friefen, um feine Geſchwiſter 
zu beſuchen. Zuerſt famen wir zu 
Erdman Benner, doch war die alte 
Mutter H. Penner auf dem Hof. Ich 
begrüße jie und fagte, daß ich von 
Rußland fei und von Peter Görz, 
Rudnermweide, einen Auftrag batte, 
fie zu grüßen, das fonnte fie beinahe 
nicht verſtehen, denn fie ift jchon 81 
Sabre alt. Bon da fuhren wir zu 
Safob Penners, nad Heinrich Pan- 
frag und dann nad) Senderfon, zu 
Vetter Johann riefen, auch von 
Paulsheim, der und feine zwei 
Söhne haben eine Banf in Sender- 


fon. Ich hatte Geld mit von Johann 
Siemens, Anoffa, Krim, abzugeben 
an Johann PB. Quiring, Rojthern, 
Saskatchewan, $160.00. Gerhard 
und Peter waren ſehr zuborfommend 
und ſchickten es gleich unentgeltlic) 
ab. Habt noch herzlichen Danf da- 
für. Beſuchte auch noch Schwägerin 
Bernhard Negier, fie iſt bei ihren 
Kindern, iſt ſchon lange Witwe, 
Meine Nichte, Regiers Sujanna, 
Hirſchau, ift auch wieder Witwe, ihr 
eriter Mann war Nohann Görzen 
und der zweite ein Nidel, der Herr 
geht mit Menfchen tiefe Wege und 
dennody joll uns ſolches zum beiten 
dienen. Zur Nacht war ich bei Ge— 
jchwilter Boehren. Den 28. Juni 
befuchte mi ein alter Bernhard 
riefen, von Sparau, nämlid Peter 
und Johann Friefens, Anof, ihr On- 
fel iit ein wohlhabender Mann. Nad)- 
mittags fuhren wir zu ihren Kin— 
dern, Heinrich Boehren, der hat 
eine große Dampf-Dreſchmaſchine, 22 
Pierdefraft, damit fuhr er, gerade 
als id) da war, zu David Nanzen zum 
Dreſchen, ungefähr 7 Meilen. Er 
bängte den Dreicherfaiten an und 
fuhr dann mit allem ab, Berg auf 
und Berg ab. . 
(Fortſetzung folgt.) 


Neifeberidt von G. Born. 
(Fortſetzung.) 

Am 12. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
erreihten wir die große Station 
Sjesran, nahe an der Wolga. Bolle 
5 Minuten brauchte unfer Zug, die 
Wolgabrücke zu pafjieren. Diesjeits 
der Wolga ſahen wir recht viele Feld- 
mäufe, welche bei uns im Nefaterin- 
oslawſchen in Teßter Zeit nur ſehr 
jelten waren. Am 13., gegen 4 Uhr 
nachmittags, erreichten wir die Sta- 
tion Dawlekanowo, wo die liebe 
Tante Joh. Friefen uns nun aud) 
verließ. Kaum jtand der Zug, fo 
eilten zu uns meiner Frau Bruder, 
Klaas Hübert, welcher nabe bei der 
Armenſchule wohnt, feine Frau und 
Kinder. Tante und Onfel Heinrich 
Wedells, Jakob Faiten und Heinrich 
Medells, Ir., und Wilhelm Borns 
Tochter Amalie und Heinrich Borns 
Kinder. Ich hatte nämlich die Lie- 
ben dort brieflidy damit befannt ae- 
macht, daß wir in dem Zug jein 
fönnten. Es war ein Begrüßen und 
Abſchied nehmen. Beides unter vie- 
len Thränen. Im etwa 10 Minu- 
ten fette ſich unſer Zug wieder in 
Bewegung und fchnell waren wir 
Ihren und fie unjern Bliden ent- 
ſchwunden. Als wir wieder in un— 
fern Ragaon eintraten, da faß in un— 
jerer Nähe eine junge ruffiiche Frau 
welche mitangejehben hatte und nun 
auch ſelbſt in Thränen ausbrach. Ich 
dachte nun darüber nach wie die Leut- 
hen dort fi um uns nur etwa 8 
bis 10 Minuten ins Auge zu fchauen 
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Fahrten von 20 bis 25 Werſt mad 
ten. Gott vergelt’3 ihnen, daß fie 
uns dieſe Freude madten.. Zum 
Abend famen wir big zu der Station 
Ufa. Die Stadt Ufa liegt recht3 von 
der Bahn, d. h., wenn man von dort 
fommt, auf einem großen Berge. 
Hier macht ſich die weitere Fahrt 
ganz bejonders interefjant fürs Auge. 
Eritens geht die Bahn bier” eine 
Strede dem Fluſſe Bilaja entlang. 
Große Felfenabhänge,, Berg und 
Wald jchimmerten no im Abend- 
alanze. Nach etlichen Stunden fährt 
man da in die prachtvollen Uralge— 
birgen. Hier bietet fi dem Auge 
ebenfalls eine herrliche Aussicht der 
Natur. Mir fam fein Schlaf ein 
und mit dem Pfalmiften rief auch ich 
oft aus: Herr, wie find deine Werke 
fo groß und viel; Pi. 104, 24. Die 
Bahnlinie windet ſich hier munder- 
bar durch Steinflüfte, deren Höhe 
man durchs Fenster mit feinen Blif- 
fen nicht erreichen fann. Dann find 
e8 die Tannen und Fichtenbaume in 
ihrem ewigen Grün, die wie Türmen 
auf den Sipfeln der Berge ihre Spit- 
zen gen Simmel ftreden. Es fchien 
mir als pricjen fie alle den Schöpfer 
Himmels und, der Erde. Die Bahn- 
linie macht hier aroße Krümmungen, 
fodaß man bald gegen Sonnenauf- 
aana bald gegen Sonnenuntergang 
fährt, d. b., auf Stellen. Das Sig— 
nal der Lokomotive jchallt in den 
Wäldern und ich denfe es muß fich zu 
hundertmal wiederholen. PBolle 12 
Stunden beanspruchte unfere Fahrt 
durch die Nralgebirge. Am 14. er- 
reichten wir die Station Tichelja- 
binsf, Um 5 Uhr nachmittags jtie- 
gen wir aus. Das Einfteigen aut 
diefer Station ift oft fehr befchwer- 
lich, iiberhaupt für Schwache Perſonen. 
Mas da fiir Volk Tieat, das iſt aroß- 
artig und jeder will mit. Wenn’s 
dann heißt einsteigen, ja, man läßt 
e8 gar nicht fomeit fommen, dann 
aiebt’8 ein Gedränge, dab einem 
angft und bange wird. Hier durften 
wir nur 11, Stunden warten, dann 
fonnten wir einsteigen und Gott half 
uns auch bier zu einem auten Naum 
für alle. Fährt man nun in Sibi- 
rien hinein, fo bietet fih dem Auge 
da8 Gegenteil von Berg und Thal 
dar, eine ebene Gegend, ein aroßer 
Unterfchied, anftatt der grünen Fich- 
ten und Tannen fieht man hier E8- 
pen und die weiße Bierfenftämme, 
deren Meite zur Sommerszeit ja 
auch ein grünes Laub deckt. Die 
Flüffe find auch Seltener wie in 
Rukland, aber dafür ſoviel arößer 
Am 15. Juni, alfo Sonntagvormit- 
tag, fiel aus unferm Waggon durchs 
Fenſter in volliter Fahrt, ein vier— 
jährige® Mädchen. Auf den Schrei 
der Mutter eilte ih zur Bremfe 
Meitinahoufe, e8 hatte jedoch fchon ein 
anderer den Griff Iosaeriffen und 
fchnell ftand der Zug. Wir waren 


6. Mai 


diesmal im Hinterjten Waggon. Ich 
lief nun, was ich fonnte mit dem Ge- 
danken, das Mädchen in ihrem Blute 
zu finden, aber wieder ein Wunder 
unferes Gottes. Der liebe Gott hatte 
hohen Wermut an jener Stelle an 
der Bahnlinie wachſen Tafjen, wo 
das Mädchen hineinfiel und ſchon un— 
verjehrt mir entgegengelaufen kam. 
Die Freude der Mutter des Kindes 
fann ſich jedes Elternherz denken; 
die Leute fuhren auch nad; Semipa- 
latinsk. 

Am 16. Juni mit Tagesanbruch 
erreichten wir wohlbehalten unſer 
Ziel. Es wurde noch Heu gemacht. 
Wir wohnen hier ganz nahe an der 
Bahnlinie, nicht einmal 200 Faden 
ab. Die Linie geht über unjer Land. 
Unfere Grenze bildet gerade Die 
Grenze zwifchen Tabolsf und Tom: 
ſchen Gouvernement, wir wohnen im 
Tomfchen, unjere Goudernements- 
Stadt Tomsk iſt 700 Werft von uns 
ab, daraus ift zu ſehen, daß unier 
Gouv. jehr groß iſt. Die Leute umd 
auch wir fiedeln jeder auf feinem 
Sande an ganz auf amerikaniſch. 
Nach einer Seite hin hat ja das Far- 
merleben auch fein autes, doch ic) 
alaube, daß es aud) recht viel Schat- 
tenfeiten haben wird. 

(Schluß folat.) 





Waßiljewka, Charkfow, den 
21. März 1908. Lieber Editor! 
Daß wir in einer Ede im Charkow— 
ichen Gouvernement wohnen, ijt viel- 
leicht den meisten befannt. Viele von 
den Amerifanern haben fogar jelbit 
hier gewohnt. Schriftiteller, wie 
mein Freund, ©. W. Thießen, ſich 
ausdrückt, bin ich auch nicht. * Wetter 
und Geſundheit auftiichen fommt ei— 
nem mitunter doch zu eimtönig bor, 
zwar leßteres immer jich belohnt zu 
erwähnen, Was iſt der Menich ohne 
Sefundheit? md eriteres brauchen 
wir auch unbedingt in umferen Arbei- 
ten. Bei ums iſt gegenwärtig das 
Wetter ziemlich wechielhaft, es ſcheint 
der Schnee will gar nicht verfchwin- 


den, trotzdem wir bereits im Anfange, 


des Frühlings find. In etlichen 
Gärten befinden ſich noch Dünen, 


von einem Faden hoch, wenn's ander— 
wärts auch bald aanz ſchwarz aus— 
ſieht, d. h. die Erde ſchon frei von 
Schnee iſt. Wir würden ſchon gene 
mit Säen beginnen, aber es iſt noch 
unmöglich. Wir müſſen alles der 
Verwaltung des Allerhöchſten an— 
heimſtellen. 

In dieſen Tagen landete Peter 
Thießen vom Terek hier an, hat ſich 
jener Anſiedlung entſagt, iſt mit ſei 
ner aanzen familie bier. Sein Vor 
jaß iſt einentlih nach Amerika zu 
ziehen. Aber ob's werden wird? 
Seinen dort weilenden Scheitern 
und einem Bruder würde e8 Freude 
machen, wenn er binzöge. Amerika 
iit ja für viele verwöhnte Rußlän— 
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der, unter welde ich mid auch 
zähle, fein paffendes Yand. Mit 
einem Male ohne Bedienung zu wirt- 
ſchaften, das iſt ja ein großer Wechſel. 
Ihr lieben Redakteure, der Fleine Ar- 
tifel.von Br. 3. 9. in „Friedens- 
jtimme*“ hat Euch viel Material her- 
beigeſchafft. Konntet wahrſcheinlich 
in der Zeit nicht von Mangel an 
Korreſpondenzen klagen, was viel— 
leicht oft Edivoren in Verlegenheit 
bringt. Sollte der Artikel von J. 
9. auf einen wunden Fleck in Amerifa 
geſtoßen fein? Mir kommt's beinahe 
jo vor. Rußland hat ja auch dunkle 
Schattenfeiten, wenn man 3. ®. die 
aroßartige Dieberei bejchreiben woll- 
te im kleinen fowie im großen, 
würde wohl fein Rußländer dagegen 
ichreiben, jo -glaube ih, wird ſich 
derartiges in Amerifa zutragen oder 
noc) zutragen, wie Br. 3. 9. jchreibt. 


Sogar lieſt man in No. 11 der 
„Rundſchau“ von einem Mordan- 


ſchlag in Ehicago. Letzteres gehörte 
in den legten Jahren in Rußland 
beinage zur Tagesordnung. Aber 
dem großartigen Uebel iſt ziemlich 
geiteuert worden. Dem Allmächtigen 
die Ehre dafür. 

Lieber Br. 3. W. Thießen, freue 
mich über Deinen Aufſatz im „Zions- 
bote“, wo Du etwas vom „Geiz“ 
jchreibit, nur jo Fortiegung machen, 
das iſt das Uebel, welchem wir mit 
aller Kraft entgegenarbeiten jollen. 
Der Geiz iſt ſchon mandyem ein Blei- 
gewicht geworden, welches ihn un— 
rettbar binuntergezogen bat. Jeſus 
warnt nicht umſonſt: „Hütet euch 
vor dem Geiz.” Luk. 12,.15. Oder 
wie der Apoſtel Paules an Timo- 
theus jchreibt: „Der Geiz ijt eine 
Wurzel alles Webels. 1. Tim. 6, 
10. ‚Werte Leſer, wir wollen diefes 
Unkraut immer gleich ausjäten, jo- 
bald wir es entdeden. Der Geiz 
offenbart ſich nicht nur in Geldgier. 
Da iſt noch ein Feld wo er ſich mit- 
unter gewaltig ausbreitet. Diejes 
Feld nennt man „Ehre“. Der Land- 
bauer iſt mitunter gar nicht blöde, 


jeinem Nachbar zujagen: „Hör ein-. 


mal Nachbar, Deine Schwarzbrache 
iit bald grün, es iſt Zeit zu pflügen.“ 
Sollte es im Geiltliden nicht auch 
jo fein? Dann find wir blöde, treten 
zur Seite, um nur nichts jagen zu 
dürfen. Einen hat unjer Erdboden 
getragen, der frei von diefen Dingen 
war, und dab iſt Fein anderer als 
„Jeſus“. Und wir werden im Worte 
Gottes aufgefordert, denjelben Sinn 
zu haben. 

Leſe da in No. 12 der „Rund- 
ſchau“ von einem Generalbändler P. 
P. Mröfer, Friefen & Co. 
teurer Br. Mröfer, gieb mir doch Auf- 
ihluß, was das zu bedeuten bat, 
„Seneralbändler"? Schreibe mir 
dod einmal einen Brief. Ob Du 
Dich wohl fühlit in Deinem Beruf? 
baben die amerifanifhen Wirte jchon 


Mein: 


alles verweht von Waſſiljewka? Nun 
id hoffe, nein. Ihr alle, an weche 
id” längſt Briefe jchreiben jollte, 
nehmt diejes als ein Lebenszeichen 
von uns an und gehabt Euch wohl 
im Herrn. 

Lieber Br. Haft, jollte diejes 
Schreiben zu lang jein, jo verzeih. 

Alle herzlich grüßend unterzeichnet 
ſich J. J. Pauls. 


AMiſſion. 


Hoyne Ave. M. Miſſion. 
Wir fühlen ſo mit Samuel zu ſagen: 
Bis hieher hat uns der Herr gehol- 
fen. Als wir im März vergangenen 
Jahres diefen Mifjionsplag über— 
nommen, famen in Anbetradt un- 
jere eigene Unerfahrenheit und We— 
nigfeit, in unjern Sinn die Gedan- 
fen, obwohl wir wußten, daß der 
Herr die Wege gebahnt und geöffnet 
hatte, wie wenn wir eine Zeitlang 
arbeiten und dann feine Leute mehr 
fommen werden, die Halle leer blei- 
ben, aber dem Herrn jei Danf, er be- 
fennt ſich zu feiner Arbeit, Zahl der 
Sonntagsihüler hat ſich verdoppelt 
und obwohl wir ſchon die Wohn- 
räume benugten, hatten wir doch 
nicht ‘mehr Raum, um einladen zu 
fönnen, das iſt ja dod) ein Teil der 
Millionsarbeit zu jagen: Kommt, es 
it Raum. Auch die Halle fonnte 
nicht immec die Gäjte fafjen, jodaß 
wir deshalb um ein größer Haus 
beforgt waren und der Herr hat uns 
aud) darin gnädig angejehen und uns 
einen ſchönen Pla finden laſſen. 
Das Haus it bedeutend bejjer und 
arößer und ein jchöner Garten mit 
Sof dabei, was für uns in der Stadt 
viel meint. Wir find dem Herrn dank— 
bar für ſolche Gnadenerweifung, und 
die Nente ijt nur wenig höher wie 
bier, koſtet $30.00 per Monat. 
gedenfen nächſten Monat einzuziehen, 
und wir wiünjchen, dab die liebe Mij- 
jionsfreunde ihre thätige Liebe uns 
und dem Werfe des Herrn auch fer- 
nerbin beweifen. Bejonders wiin- 
ichen wir Eure Fürbitte, damit Got- 
tes Name verherrlidht und gepriejen 
werde. 


























Sehr aufmunternd für uns ijt e8, 
dab die Nachbarn jagten, bleibt dod) 
bier oder geht wenigjtens nicht weit 
weg, und legteres haben wir befolgt, 
obwohl ſich anfangs bier nicht paj- 
fendes finden ließ, al3 wir Br. 9. 
Halt, Sr., Minn., Br. V. H. Leaman 
und wir Miffionsarbeiter gemeinjam 
die Sache dem Herrn vorlegten, da 
öffnete fich bald der Weg zur allge- 
meinen Zujtimmung. 

Anfangs April fam Br. 9. Fait, 
Sr., Minn., auf Beſuch und weilte 
eine Woche hier; wir haben manche 
Segensitunde miteinander verlebt; 
ebenfo war Br. A. Wall, Ir., Minn., 
welcher auf dem Wege nach Goſhen 


Wir, 


Mennonitifche Rundſchau und Herold Der Wahrheit. 


College war, in der Zeit unfer Gajt, 
er iſt ein Bruder zu Johann Wall, 
welcher hier in Moodys Schule Un- 
terriht nimmt. In No. 15 der 
„Rundſchau“ jollte es in meinem Ar- 
tifel jtatt 3. A. Wall Johann Wall 
heißen, aber die Brüder mögen aud) 
nod) einen Zwiſchenbuchſtaben haben. 

Den 7. April hatten wir unjere 
dritte vierteljährige Sonntagsjcdul- 
Konferenz. Es wurden mehcere 
Thematen verhandelt, dann gab Br. 
N. E. Byers vom Goſhen Eol- 
lege einen allgemeinen Vortrag über 
Sonntagsicjyularbeit; hörten man- 
dien belehrenden, wichtigen Gedan- 
fen. 

Den 18. April famen Geſchwiſter 
M. B. Faſt von Elkhart, Ind., zum 
Beſuche, blieben auch den 19. bier, 
wo der Bruder am Sclujje unjerer 
©. Schule uns manches mitteilte, er 
gedenft Br. Lambert nad) Europa zu 
begleiten und hofft, jo es des Herrn 
Wille ift, auch unjeren lieben Bater 
und Gejchwijtern einen Beſuch abzu- 
itatten. Mit Gruß, 

A.F. Wiens. 





Kraft für die Müden. ei. 40, 29. 





Welch ſüßes Wort für Heilsbe- 
dürftige. Jede Verheißung unjeres 
freundlichen Herrn ijt mehr wert als 
ein Schein für taufend Dollar; 
fönnten wir das immer glauben und 
darnad) handeln. Dies Wort ijt: Eine 
Adreſſe an die Müden. Wer wird 
nicht müde? Die bejte Kraft erlahmt 
endlic ja oft zu jchnell: Die Knaben 
werden müde und matt, und die 
Sünglinge fallen, was Wunder wenn 
die Alten und Kranken ermüden. 
Warjt Du je müde? Ja, leider wohl 
recht oft. Das Wort müde bat 
für den, der e8 gut fennt, etwas Ei- 
gentümliches an fich, wie wenn ſchon 
das bloße Leſen die Nerven berührt. 
Müde von der Arbeit, müde bom 
Wachen am Kranfenbett; müde im 
Kampf wider die vielen Anfecdhtun- 
gen; müde vom dulden und leiden; 
müde im Gebet u.j.w. Wie viele 
Thränen hat dieje Erde jchon getrun- 
fen von Weinenden, die müde waren. 
Und wie viele auch mögen es fein, die 
in folden Stunden plöglich diejen 
Stern der Verheißung erblidten: 
Dort iit Kraft! Ya, wir wiſſen das 
aus der Bibel, daß es einen giebt, der 
genügend Kraft hat; aber fie jcheint 
uns jo himmelhoch und fo unerreid)- 
bar, daß wir mitunter meinten, erjt 
dorthin jteigen zu müffen, um fie dort 
irgend wie an uns zu reißen, und 
weil das nicht ging, brachte die Ver- 
heißung ſtatt Troft noch mehr 
Schmerz. In Wahrheit war es nicht 
die Verheißung, ſondern die Verſu— 
chung, die die Verheißung uns ſo 
himmelhoch hing, um uns davon ab— 
zubringen. Doch gottlob, da ſteht noch 
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Staat Dbio, Toledo, 

Bucaß County, ss. 

Srant J. Cheney beichwört, daß er ber äl» 
tere Bartner der Firma 8. I. Cheney& Eo. iſt. 
welche Geichäfte in ber Stabt Toledo, in obenge- 
nanntem County und Staate, thut, und dab be- 
lagte Firma die Summe von einhundert Dol«- 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
ber burch den Gebrauch von Hall’s Katarrk- 
Rur nicht geheilt werben kann. 

BrantF.Chenepy. 
VBeichworen vor mir und unterichrie- 

ben in meiner Gegenwart am 6. 

Sertember U. D. ss 
UA. W.Gleaſon. öffentlicher Notar. 

Hal’ Katarrh-Anr wird ınnerlich genommen 
und wirft direkt auf dad Blut und die fchleimigen 
Oberflächen bed Syſtems. Laßt Euch Zeugniſſe 
frei aufchiden. 

8 I. Cheney & Eo., Toledo, D. 

2 Berlauft von allen Abothekern. Töc. 

Hall’ Familien⸗Pillen find die beiten. 


(ee 





mehr im Vers, was tyränende Augen 
oft nicht gleich jehen. 

Er giebt! Kannſt Du dies je- 
hen und lejen, liebes mides Herz? 
Wenn nicht, lies es Dir immer wie- 
der: Er giebt, er giebt bis Du es je- 
hen und glauben fannjt. Ja, er giebt, 
wer? Der Selige und Geliebte, dein 
Gott und Vater, der Did) ſchuf und 
aud) erhält; Dein Gott und Heiland, 
der füc Did) jtarb und Did) mit jei- 
nem Blut erfaufte. Bertraue ihm, 
er giebt—was? Kraft. Er hat die 
Fülle und er giebt jie gerne und wird 
nicht müde zu geben Kraft den Mü- 
den. Das iſt es, was wir nötig ha- 
ben; aber wir müjjen fommen und 
nehmen. Wir würden das nicht thun, 
wenn er uns nicht dahin kommen 
ließ, wo wir mit uns zu Ende find. 

Stärfe genug den Um 
vbermögenden. Komm’, mein 
Bruder, meine Schweſter, laß uns 
beide dahin eilen. Laß uns ihn durd) 
das Gebet herabziehen, daß er jein 
Ohr zu uns neige und höre, mit dem 
Bewußtjein, daß er treu ijt, uns 
gerne giebt iiber Bitten und Berjte- 
ben. Fehlt es an Glauben oder zö— 
gert er zu helfen, laß uns ihm fein 
Wort vorlejen und nod) eins bead)- 
ten: 

Dieauf den Herrn har 
ren. Haben wir's nicht gleich, jo 
barre ihrer, fie wird gewißlich fom- 
men und nicht verziehen. Oft giebt 
unjer Herr augenbliklid neue Kraft 
und wir freuen uns, daß er fo gerne 
hilft, find ihm aber nicht immer 
dankbar dafür. Läßt er uns ein an- 
dermal etwas warten, jo möchten wir 
am liebiten gleich davon laufen und 
two möglid; einen andern Herrn fu- 
den, der jchneller hilft, denn das 
Herz iſt troßig genug, dies zu thun. 
Wie beſchämt ift man dann wenn die 
Hilfe dann kommt, wo man fchon 
nicht in rechter Stellung iſt. Wie 
wahr ift doch jener Ausſpruch eines 
Sottesmannes: „Ic ſtarb fait vor 
Ungeduld, bis ich ein wenig Geduld 
lernte.“ Dem aber, der alauben und 
barren fann, werden rechtzeitig Flü— 
gel gegeben, dab fie auffahren mit 
Flügeln, wie die Adler, da fie wan- 
deln und nicht müde werden. N. 
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Seitereigniiie. 


Der Tornado hat in deu Staaten 
Miſſiſſippi, Georgia, Alabama und 
Lonifiana fürdterlides Unheil 
angerichtet. 
NewäOrleans, Xa., 25. April. 

Die verſchiedenen Tornados, welche 
geitern einzelne Teile der Staaten 
Miffiifippi, Louifiana und Alabama 
durdhtobten, haben den Tod von 
über 300 Perſonen zur Folge ge 
habt; nahezu 1100 erlitten Berlet- 
zungen und mehr als 1500 Häufer 
wurden dem Erdboden gleichgemadht. 
Bon den ums Xeben Gefommenen 
iind nur 60 Weihe, alle anderen Ne- 
ger. 

Etwa 25 Ortſchaften wurden von 
dem Tornado heimgeſucht und zehn 





derſelben wurden nahe vollſtändig 
zerſtört. 
Folgendes iſt eine Zuſammenſtel— 


lung der bis jetzt ermittelten Toten 
und Verwundeten: 
Getötet. Verletzt. 


Albertsville, Ala 25 35 
Bergen, Ala. 4 15 
Democrat, Ala. 5 6 
Cedar Creek, Ala. 8 12 
Fort Depoſit, Ala. 3 25 
Reids, Ala. 2 3 
Thomas Mill, Ala. 2 10 
Warrior, Ala. 3 7 
Amite, La. 50 500 
Angie, La. 2 10 
Cado Parish, La. 2 9 
Richland, La. | 10 
Adams County, Mill. 25 100 
Barterville, Miſſ. 6 10 
Church Hill, Miſſ. 35 100 
Columbus, Miſſ. 1 1 
Fayatte County. 3 75 
MeCallum 12 35 
Mekain 8 25 
Natchez 69 250 
Port Gibſon | 5 
Purvis 80 250 
Wahalak 8 35 
Wingate 3 10 


New Orleans, La., 25. April. 
— Das Sturmgebiet war 500 Meilen 
lang, und wie groß der Schaden an 
den Plantagen und den Wäldern, den 
PBahnanlagen und an anderem Eigen- 
tum war, wird ſich niemals genau 
feititellen lafien. Die Zeritörung von 
Purvis, Miſſ. erfolgte geitern Nach— 
mittag 10 Minuten nach 2. Nach ein 
paar Minuten lagen 200 Wohnhäu 
ſer in Trümmern, nur ſieben und das 
Gerichtsgebäude waren unverſehrt 
geblieben. Letzteres wurde fofort in 
ein Sofpital und Leichenhaus umge 
wandelt Piele Einwohner fliichteten 
ins Freie * umd wurden von dem 
herummirbelnden Gebälk erichlagen, 
andere unter den TSrümmern ihrer 
Wohnungen. 

Außer Purvis haben die arößten 
Verluſte an Menjchenleben und Zad)- 
ihäden erlitten die Ortichaften 


Amite, La., MeCallum, MedLaurin 
und Wincheſter, Miſſ., und Albert— 
ville, Ala. 





Wieder frei. 

Concord, N. H., 20. April. — 
Max Shinburn, bekannt als der 
größte Bahnräuber unſerer Zeit, ver- 
ließ heute, nadjdem er eine Strafe 
von adt Jahren wegen Beraubung 
der Banf von Walpole, N. H., abge- 
ſeſſen hatte, das Staats-Zuchthaus, 
wo er mit Rohrſtuhlflechten beſchäf- 
tigt worden war und aud) gelegent- 
lid) als deutſcher Dolmetſcher ver- 
wandt wucde. 

Shinburn verließ jeine Zelle för- 
perlicy gejund trog jeiner 73 Jahre, 
und jein erjter Weg in der wieder 
gewonnenen Freiheit galt der rö— 
mijch-fatholiichen Kirche, wo er der 
Meſſe beiwohnte. Dann jpeilte er 
mit dem Gefängnis-staplan und fuhr 
mit dem Nachmittagszuge nad) Bo- 
iton. 

Shinburns Carriere ijt bemerf- 
fenswert und jein Necord als Bahn- 
räuber international. Wie es heißt, 
bat er im ganzen $3,000,000 ge 
raubt, die er aud) jchnell wieder ver- 
geudet hat. Er war ein mechanijches 
Genie, der in jungen Jahren unter 
die Verbrecher geriet. Mit 16 Jah— 
ren nad; Amerifa gefommen, arbei- 
tete er zuerjt für jeinen Vater, einen 
achtbacen Majdyinijten in New Vorf, 
dann wurde er ein Spieler und ver- 
lor jein und ein Teil von jeines Ba- 
ters Geld. In den Spielhöllen wurde 
er befannt mit zwei Berbrecdern, 
George Blice und „Fairy“ MeGnire, 
die eine Bank in New Jerſey berau- 
ben wollten. Da jie Shinburns Fä— 
higfeit als Sclojjer fannten, mad)- 
ten fie ihn zu ihrem Genofjen, und 
als das Unternehmen glüdte, war er 
dem Verbrechen verfallen; er ver- 
diente nie einen Dollar mehr ehrlid). 

Gin Dorfen. 

Buckingham, Ont., 27. Apr. 

Geſtern wurde das 18 Meilen bon 
bier entfernte Dörfchen Notre Dame 
de Salette zur Hälfte durch einen 
riefigen Erdrutſch verſchüttet und 
heute ijt eine große Anzahl von Leu— 
ten mit dem Yortgraben der Majjen 
von Erde und Gejtein beichäftigt, um 
diejenigen Menſchen zu retten, wel— 
che etwa nod) lebend unter denjelben 
liegen mögen. Das Dörfchen liegt 
am Xievrefluje. Die Gejamtzahl 
der Getöteten beträgt etwa 30 und 
manche Familien, deren Häuſer auf 
dem Pfade der niederjtürzenden Erd- 
maſſen lagen, wurden zujammen vom 
Tode überraſcht. Man weiß, daß 
viele Menjchen in ihren Häufern un- 
ter Erdmafien begraben jind und in 
der Soffnung diejelben, welche noch 
am Leben find, zu retten, wird mit 
Anjtrengung ausgeichaufelt. Es find 
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Verzte und hilfsbereite Menjchen in 
dem Dertchen eingetroffen, jedoch iſt 
dasjelbe jo ijoliert, daß die bis jegt 
bon dort eingetroffenen Nachrichten 
nod; dürftig find. Der Erdrutid) er- 
folgte ganz plöglid. Heftige Negen- 
güſſe ſchmolzen den Schnee und das 
Eis und loderten die Erde. Ehe jid) 
die Bervohner des Dorfes flüchten 
fonnten, waren bereit zwanzig Häu— 
jer verichüttet. Viele Leute wurden 
erjchlagen und andere ertranfen in 
den — — Bächen. 

Der — des Schlachtſchiffge⸗ 

ſchwaders. 

Waſhington, 27. April. — 
Der Präſident beſtätigte heute die für 
die Schlachtſchiffgeſchwader ausge— 
legte Fahrroute von San Francisco 
nad) China, Japan und den Philip— 
pinen. Demnad wird das Geſchwa— 
der am 7. Juli von San Francisco 
abdampfen, am 16. Juli in Sono- 
fulu eintreffen, nad) fieben Tagen 
von dort abfahren und am 9. Auguit 
in Aukland, Neu-Seeland, eintreffen. 
Nachdem es dort ſechs Tage geweilt 
hat, geht die Fahrt nad) Sydney, wo 
die Ankunft am 20. Auguſt erfolgt, 
nach jieben Tagen Aufenthalt gebt es 
weiter, um am 29. Augujt in Mel- 
bourne einzutreffen, wo ebenfalls jie- 
ben Tage geweilt wird. Am 11. 
September legt das Gejchwader vor 
Albany, Auftralien, an, um Kohlen 
überzunehmen. Am 1. Oftober wer- 
den die Philippinen erreicht, von wo 
nad) Itägigem Aufenthalt nad) Yo— 
fohama weitergefahren wicd, wo das 
Geſchwader am 17. Dftober eintrifft 
und fieben Tage liegen bleibt. In 
Nofohama wird das Gejchwader ge- 
trennt. Die erite Diviſion fährt 


nad Manila ab, wo jie am 31. DF- - 


tober eintrifft. Die zweite Divijion 
fahrt nad; Amoy, Ankunft am 29. 
Oktober. Bon dort fahren die Echiffe 
ebenfalls nach Manila. 





„Sedermann joll zufrieden jein mit 
dem, was er hat“, meint Sohn D. 
Nodefeller. Wenn er nun aber Yeib- 
arimmen bat? 

„Wer heutzutage ehrlich iſt, endet 
im Armenhaus“! jagt der befannte 
Publizist William Allen White. Trau— 
rig, wenn wahr! Aber immer nod) 
bejier jo, als unehrlich zu fein und 
im Zuchthaus enden, oder fich durd) 
ungerechten Reichtum aus dem Ge— 
richt zu halten. 





Das veränderlidhe Wetter brinat 
viele Sranfheitserjcheinungen und 
befonder8 Rheumatismus in jeinen 
verjchiedenen Formen, wie Qumbago, 


Sciatica, Neuralgie, Gicht und der- 
oleihen. Dr. Puſhecks Heilmittel 
No. 46 iſt das beite dafür. Preis 50 


Cents. Dr. Puſhecks Büchlein giebt 
Nat und Auskunft für alle Krank— 
heitsfälle. Es iſt frei — fchreibe da- 
rum an Dr. C. Puſheck, Chicago. 


6. Mai 


Frei an Rheumatismus— 
Krante! 


Wenn Gie ai Rheumatidmus oder Gicht un. 
tet find, n fchreiben Sie mir und ich werde 
Ihnen frei ein Balet eines erprobten Mittels jen- 
den, welches einſt mich und ſeither Taujenbe heilte 
Dieſes vorzügliche Mittel beilte einen Herrn von 70 
Jabren, welcher von fieben Aerzten als Bud über 





erflärt worden war. Ein illuftrierted® Buch über 
Rheumatismus und Gicht überiende ich —* unich 
ebenfalls frei. Man Adreifiere JOHN A. SMITH, 


4772 Gloria Bidg., Milwaukee, Wis. 





Gin Rezept. 

Br. Peter Penner, Butterfield, 
Dinn., jchift uns folgende Zeilen: 

Ic möchte Dich erjuchen, folgendes 
Nezept in die Spalten der „Rund— 
ſchau“ zum allgemeinen Nugen auf- 
zunehmen, Es ijt beitens zu empjeb- 
len für Perſonen, die an Wafjerjucht 
leiden. 1 Obertafje geriebenen Meer- 
rettig, 1 Handvoll Betesjilien, fir 
> Gents Wachholde:beeren, für 5 
Cents Meerziwiebeln, 1 Gallone Ae— 
pfelcider. Man lafje diejes mitein- 
ander 24 Stunden brühen (nicht ko— 
chen). Der Batient nehme ein Trinf- 
alas voll dreimal täglich. 





Brief einer Mutter. Frau 9. ©. 
Fleming aus Detroit, Mich. 248 
Mullet Straße, jchreibt folgenden 
Brief in betreff des fo viel beſproche— 
nen Sräuter-Seilmittel3 Forni's Al— 
penfräuter Blutbeleber: 

„Dr. Peter Fahney & Sons Co., 
Chicago, I. 

Meine Herren: Ich danfe Ihnen 
für die gütige Beantwortung meines 
Beriefes. Ich erhielt Ihre Medizin 
von Ihrem Ngenten an Benton 
Straße. Sie jeheint mir ganz beden- 
tend zu helfen, würde aber, wie ic) 
glaube, nody mehr für mi thun, 
wenn ich nicht den ganzen Tag auf 
den Beinen jein müßte. Aber was 
fann man mädchen, wenn man für 
Kinder zu forgen hat? Wir halten 
den Alpenfräuter ftets im Hauſe. 
Bor Jahren gebraudte ihn meine 
Mutter für meine kleine Schweiter, 
welde mit SHautfranfheit behaftet 
war. Sie war jieben Jahre lano 
von Merzten behandelt worden. Mei- 
ne Mutter gab ihr ungefähr fünf 
Flaſchen Alpenkräuter, und ſeit jener 
Zeit hat fie nie wieder "daran gelit- 
ten. Entjchuldigen Sie, bitte, meine 
Screibweije, da ich jo oft von mei- 
ner Aleinen unterbrochen werde, die 
heute jo verdrießlich iſt.“ 

Es giebt heute vielleicht feine an- 
dere Medizin, welche in engerer Ver— 
bindung Zum Heim jteht als Forni's 
Alpenfräuter. Bon einer Genera- 
tion zu der anderen iſt er iiberliefert 
worden als das einzig ſichere und 
zuberläffige Hausmittel. Man darf 
fi) daher nicht wundern, daß die 
Rinder die Medizin, welche ihren El— 
tern in Zeiten der Not geholfen und 
nicht enttäuscht bat, aufrecht erhalten. 

Alpenfräuter wird nicht wie an- 
dere zubereitete Midizinen von Apo- 
thefern verfauft, fondern wird den 
Leuten direft durch die Eigentümer, 
mittelit Spezial-Agenten, geliefert. 
Man jchreibe an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co, 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 
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Sdmeefturm verurſachte das Unglück. 


London, %. April. — Ein äu— 
Berft heftiger Schneejturm, der 
ſchlimmſte in Siüdengland jeit 1881, 
wütete von Freitagnacht bis Sams- 
tag um Mitternacht im ganzen Ber- 
einigten Königreich. Das Schnee- 
treiben war von einem heftigen 
Nordwind und bedeutender Kälte be- 
gleitet. An manden Plätzen befin- 
den ſich Schneewehen von acht Fuß 
Tiefe. Der Eijenbahnverfehr iſt 
itarf in Mitleidenichaft gezogen und 
der Xelegraph- und Telephondienit 
iit teilweife unterbrochen. Tramwa— 
gen und Motorwagen find in man- 
chen Fällen auf der Strabe einge- 
ichneit worden. Viele abgelegene 
Plätze find gänzlidy von dem Berfehr 
nit der Mitwelt abgeſchloſſen; auch 
werden Todesfälle infolge Erfrierens 
gemeldet. Den in Blüte befindlichen 
Obſtbäumen wurde unermeßlicher 
Schaden zugefügt. 

In London, wo legte Woche viel 
Schnee gefallen iſt, herrſchte heute 
ſchönes fonniges Wetter, doch iſt die 
Temperatur jehr Falt. 





Gin braver, mutiger Burſche. 

New York, 23. April. — Durd) 
die Geiltesgegenwart und den Mut 
des 18jährigen Fahrituhlführers 
Charles Laundy wurden heute die 
50 Familien mit etwa 280 Berjonen, 
welche das große jechsitödige Aparte- 
mentsqebäude an der Ede der Lex— 
ington Avenue und 48. Str. beivoh- 
nen, vor großem Leid bewahrt. Auf 
einer jeiner Fahrten bemerkte Laun— 
du Feuer im Erdgeſchoß. Er rief ei- 
nem anderen Angeitellten zu, das 
Nlarmfignal zu geben, und fuhr 
dann im Rauch fortwährend auf und 
nieder, um die Bewohner heil auf die 
Straße zu bringen Es gelang ihm 
dies fo vortrefflich, dak als die Feu— 
erwehr endlich eintraf, das Gebäude 
nahezu leer war. Das Feuer wurde, 
nachdem es einen Schaden von meh- 
reren . Zaujend Dollars verurfacht 
hatte, gelöjcht. 


Taft geht nad Panama. 

Waſhington, 24. Npril. — 
In der heutigen NKabinetsfigung 
wurde beichlofien, daß der Kriegsſe— 
fretär Taft nah) Panama gehen foll. 
Er wird am 30. April auf dem 
Kreuzer „Prairie” abfahren. Das 
Schiff wird auch eine Mbteilung 
Sciffsfoldaten mitnehmen. Während 
des Sekretärs PBermweilen auf dem 
Iſthmus werden eine Anzahl Fra- 
gen, die einerjeit3 zwiſchen den Ber. 
Staaten und Panama, andererfeits 
zwiſchen Panama und Colombia 
ſchweben, erörtert werden. Es heißt, 
daß es notwendig iſt, daß die von 
den Ber. Staaten von Panama er- 
langten Ronzeifionen, über die ein 
Protofoll aufgenommen wurde, ei- 


nem permanenten Vertrag einverleibt 
werden follten. Herr Taft wird etwa 
drei Wochen abwejend jein. 





Gurkenkrankheit. 

Eine Krankheit der Gurken, die im 
legten Jahre wie eine Peit die ganze 
Gurfenernte in Manitowoc, Wis,, 
und lImgegend vernichtet hat, hat 
die Manitowoc Pidling Co. gezwun- 
gen, ihre Anlage in der Stadt zuzu- 
ſchließen und alle Arbeiten einzuitel- 
len. Wie die landwirtichaftlichen 
Erperten von Wajhington, die die 
Sachlage unterſucht haben, meinen, 
liegt die Urjache für die Erfranfung 
de: Surfen in der eigenartigen At- 
mosphäre diejes Dijtrifts, der nahe 
an den Michigan See grenzt. 


Der Deltruft iſt mit seiner Be- 
ſchwerde, daß die ihm auferlegte 
Strafe von $29,240,000 übertrieben 
jei, von der Bundesregierung abge- 
wiejen worden, tweldye ibn darauf 
aufmerkſam macht, daß ein Briejträ- 
ger, der einen einzigen Brief jtiehlt, 
eingejperrt und für die Dauer eines 
Jahres erwerbsunfähig gemacht 
wird, während der Trujt nur eine 
Selditrafe zu entrichten bat und jei- 
nen Verluſt leicht wieder ausgleichen 
fann. Leider aber jcheint dieſe Be- 
zablung, womit man einige nette 
Kriegsſchiffe bauen Fönnte, noch in 
weiter Ferne zu fein. 


Daß eine Frau in der Nadıbar 
ſchaft ihe Haus nicht ſauber und rein- 
lich hält, iſt doch ficherlich fein 
Grund, da Du in Deinem Haufe 
aud den Schmutz ungejtört liegen 
lafien jollteft. Doch jo etwas wird 
uns zuweilen in der Gemeinde zuge- 
mutet, Weil eine andere Gemeinde 
ſich jelbjt nicht rein hält, meint man, 
die eigene Gemeinde ſoll auch den 
Schmutz unausgefegt lafjen. Wir be- 
danfen uns für die Zumutung. Un— 
fer Haus joll rein fein und bleiben, 
auch wenn andere Häuſer in der 
Stadt im Schmuß vergehen. Un— 
jere Gemeinde foll rein bleiben, 
auch wenn noch jo viele durch den 
eindringenden Weltihmug unter- 
geben. 


Die Mafje des Umſatzes madıt es 
möglich und erflärt, warum das neue 
Verſandtgeſchäft in Chicago Dir alle 
Maren billiger nach Deiner Station 
liefern fann, al3 wie Du fie jonjtwo 
befommen fannit. Weberzeuge Dich 
jelbi: davon, indem Du Dir einen 
Katalog fommen läßt, woraus Du 
auch erfiehit, was da alles zu haben 
it. Für den Gewinn aus diefem Ge- 
ſchäfte werden ſchwindſüchtige Arme 
behandelt. Laſſe Dir einen Katalog 
fofort von Dr. €. Puſheck, Chicago, 
fenden. 
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English Books 


At Reduced Prices. 


Bible History (Edersheim).—7 vol- 
umes, 12 mo. Cloth. Vol. 1, The 
World before the Flood and History 
of t..e Patriarchs. Vol. 2, The Exodus 
and Wanderings in the Wilderness. 
Vol. 3, Israel in Canaan under Joshua 
and the Judges. Vol. 4, Israel under 
Samuel, Saul and David, to the Birth 
of Solomon. Vol. 5, Israel and Judah, 
from the Birth of Solomon to the 
Reign of Ahab. Vol. 6, Israel and 
Judah from Ahab to the decline of 
the’two Kingdoms. Vol. 7, Israel and 
Judah from the decline of the two 
Kingdoms to the Assyrian and Baby- 
lonian Captivity. Contains full Scrip- 
ture references and subject indexes 
to the whole series. In a neat paper 
box. Each volume contains about 200 
pages. $3.50 per set, charges prepaid. 
This is an excellent work and should 
be in tthe hands of every Bible student. 


Bible Commentary (Illustrated) — 
Jameson, Faussett and Brown. On 
the Old and New Testament. This is 
an excellent work and its peculiarity 
is that it interprets Scripture by Scrip- 
ture, which is by all means the safest 
and surest way to get the true sig- 
nification to any obscure passage. 
Two volumes, cloth. Prepaid, $2.25. 


Men of the Bible, Their Lives and 
Times. —Edited by J. S. Exell, M. A., 
author of Biblical Illustrator. 17 Vols., 
12 mo. Cloth. Gives the life and 
times of all the prominent men of the 
Bible. We offer this valuable set of 
books for the extremely low price of 
$6.00. Sent prepaid by express. They 
are nicely bound in cloth and each 
volume contains on an average about 
200 pages. They are a valuable library 
in themselves for "ministers, Sunday 
school teachers and Bible students 
generally. A bargain for any one. 


Strong’s Exhaustive Concordance.— 
Shows every word of the text of the 
common English Version of the Ca- 
nonical Books, and every occurrence 
of each word. in regular order, to-" 
gether with a comparative concord- 
ance of the Authorized and Revised 
Versions, including the American 
variations. Also brief dictionaries of 
the Hebrew and Greek words of the 
original, with reference to the English 
words. One volume, 9x12 inches, 1,807 
pages, half morocco binding, :marble 
edges. $7.00 net. When sent by ex- 
press, charges to be paid by the pur- 
chaser. This is the most complete 
and exhaustive work of this kind pub- 
lished. 


The American Prohibition Year 
Book for 1907.—This book is filled 
with valuable information for all 
classes and especially for all inter- 
ested in the temperance movement. 
Published by the Lincoln Temperance 
Press, Chicago Ill. Pamphlet of. 96 
pages, 12 mo., 25c per copy prepaid. 

The White Life—An appeal to men. 
Published by Hall-Mack Co., 1020 Arch 
St., Philadelphia, Pa. 27 pages, paper 
cover, 10 cents. 


The Bible, Good Reading. —By Al- 
bert J. Beverildge 94 pages, cloth, 
12 mo. Its tendency is expressed in 
the following words of McCauley, 
which we copy from the title page: 
“That stupendous work, the English 
Bible—a book, which, if everything 
else in our language should perish, 
would alone suflice to show the whole 
extent of its beauty and power.” Pub- 
lished by H. Altemus Co. 40 cenits. 

The Way Home.—By D. L. Moody. 
Christ’s boundless compassion. Paper 
cover, 127 pages. This book is one of 
a list of over one hundred, any one of 
which sells for 15 cents a copy; two 
for 25 cents. Edifying literature and 
very cheap. 

Send your order for any of the above 
books to the 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND, 
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Dentichland. 

Berlin, 27. April. — Der Grat 
Zeppelin ift mit dem Bau eines 
neuen Zuftichiffes beichäftigt, welches 
größer iſt ala die vorher von ihm er- 
bauten Zuftichiffe, denn es foll eine 
Länge von 445 Fuß umd einen 
Durdmefjer von 491% Fuß haben. 
Die Schnelligkeit wird 47 Meilen in 
der Stunde betragen. Das Luft— 
ſchiff wird mit einer drahtlofen Tele- 
graphie ausgerüjtet jein und $100,- 
000 Eojten. 





Evans tritt zurüd. 

Waſhington, 24. Mpril. — 
Die Webertragung des Kommandos 
der Pacafic- Flotte an Rear-Admiral 
Chad. M. Thomas am 9. Mai it 
ofiziell verfügt worden. Rear-Admi- 
ral ®. H. Emory iſt von der zweiten 
Divifion des erjten Geſchwaders nad) 
der vierten Divifion des zweiten Ge— 
ſchwaders verjegt worden und Rear- 
Admiral Chad. S. Sperry wird 
Kommandeur des zweiten Geſchwa— 
derd, Am 15. Mai wird aud) Kon— 
ter -» Admiral Thomas zurücdtreten 
und Konter-Admiral Sperry da? 
Kommando übernehmen. 





Zwei Poſtſäcke verſchwunden. 
London, 26. April.—Die Lon— 
doner Poſtbehörden haben erfahren, 


daß zwei Säcke Poſtſachen, die von 
hier ſtammen und Wertpapiere im 
Betrage von $500,000 enthielten, ge— 
gen Ende legten Monats in New 
York geitohlen wurden. Einer der 
Säde war nad) St. Louis bejtimmt, 
der andere für Brooklyn, und trafen 


am 26. rejp. 29. März in New Norf: 


ein, verjchivanden aber auf dem Wege 
zum Sauptpoftamt. Bon dem Ber- 
bleib der wertvollen Säde jcheint 
man feine Spur zu haben. 





Permanenter Einhaltsbefehl. 

Lincoln, Neb., 23. April. — 
Das StaatSobergericht erlieg heute 
einen permanenten inhaltöbejehl 
gegen die Nebrasfa State Yumber 
Dealer Aſſociation, welches es der 
Vereinigung verbietet, irgend welche 
Schritte zu treffen, die darauf berech— 
net ſind, die Konkurrenz im Handel 
von Baumaterial lahmzulegen. Dem 
Sefretär der Bereinigung it außer- 
dem verboten, irgend welche ihrer Ge- 
ſchäfte zu erledigen. 





Chinas Erwaden. 

San Francisco, Cal, 27. 
April. — „Der beite Beweis für das 
Erwachen Chinas und dad Bemühen 
diejes Landes, es den zivilifier- 
ten Nationen gleichzuthun, wird 
durch die Bemühungen der dhineji- 
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6. Mai 1908. 





Warum nocd länger Schwerhörig Tein? 


Wenn wir allen jchwerbörigen Perſonen unjern Gehör-Apparat 
(Acousticon) offerieren, welcher ne Zufriedenheit liefert. 


Schreibt um Katalog und weitere Aus 


nft an 


The Manitoba & Western C.L. Co., Ltd. 


itona, Manitoba, 


jchen Regierung auf dem Gebiete der 
Erziehung geliefert“, erflärte €. T. 
Williams, Konjul in Tien-Tjin, wel- 
cher fürzlich heimfehrte. 

Gin Proteit. 

Peking, 27. April. — China 
hat einen formellen Protejt gegen die 
weitere Ausbreitung der japanijchen 
Macht über einen Diſtrikt zwiſchen 
Japan und Korea eingelegt. Eine 
Verlegung der Verträge wird geltend 
gemadt. 

Gine 104 Jahre alte Fran. 

Frau Feederie Malasfi jtarb in 
Alpena im Alter von 80 Jahren. Un— 
ter den fie iiberlebenden Verwandten 
ift ihre 104 Sabre alte Mutter, die 
noch jehr rüjtig ift. 











Hülfe rür Frauen- 
leiden. "zei u. vun: 


befeitigt Schmerzen u. Entzündung. 
Dr. PUSHECK, 


frei. 08 } 








Maple River 
Mennonitiihe Kolonie 


Gutes Berjammlungshaus, mohlha- 
bende Landwirte, glüdliche Leute. Gutes 
Erdreich; das beite Wafler; gejundes Kli- 
ma; gute Ernten. Kein Hay-fever. Tau- 
fende Ncres bereit zur Anfiedlung. Land 
billig und Zahlungstermine leicht. $5.00 
bis $12.00 per Acre. Man jchreibe jofort. 


Tindle & Jackson, 
Pellston, Mich. 





i durch die 
Sichere Genefung - 2.7 
aller Sranken | genden 


Szauthbematiihen Heilmittel, 
(auch Baunfcheidtismuß genannt) 
2 Erläuternde Birktulare werben por- 
tofrei zugejanbt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden 
Spezıal-Arzt ber Erantematifjchen Heil- 
mellche. 


Office und Refidenz: 948 Brojpelt-Straße. 
Letter-Drawer W Elevelanb, D. 

Dan büte fih vor Fälſchungen und falien Un: 
preifungen. 2 
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iImmersion, proved to be not a scriptural mode of bap- 
tism, but a Roman invention. 


By W. A. Mackay. 


at Reduced Prices 


Around the Globe and Through Bible Lands. A graphic 
account of the travels of Pre. George Lambert, giv- 
Ing glimpses of life in many of the countries of the 
Orient. It contains 432 pages and 140 illustrations. 
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Bible School Hymns and Sacred Songs. By C. H. 
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Pa., where he preached 55 years), by John F. Funk. 
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tions; a complete manual of Bible geography. Bound 
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Concordance, Cruden’s Compiete. To the Old and New 
Testaments, with the proper names translated. 
GIER, DERRBEÄB .<o000000000 000000 0H 0ER‘ $1.00 

Contession of Faith and Minister’s Manual, containing 
the Confession of Faith—the Shorter Catechism— 
forms for Baptism, the Lord’s Bupper, Marriage, 


sons, Texts, etc. 128 pages. Paper, net ...... .08 
I EN PER 29 
WERE VEREERED | aesassunssnessnnse nr“ 40 


Encouragement to Penitent Sinners, and joy over their 
conversion. By J. M. Brenneman. A profitable book 
for both the penitent and the impenitent. A good 
tract for distribution. 48 pages. Paper cover = 
Por GEBE oors000000m000 00000 Re“ 

Per hundred (by express) .... 8 


FAMILY HISTORIES. 
History of the Beildier Family. Over 600 pages, with 


a. +32.00 
a... 2.50 
WEB SREBBBER  00s0000H00 0000 ae 3.00 
History of the Funk Family. 800 pages, finely illus- 
Ge EEE üserondsnsnnnenesne teen 91.28 
ACXV 1.50 
DUB EEBBBED oo0sn40000000000000 0000 2.28 
History of the Kratz Family. Illustrated. Cloth. .$1.00 
1.5, 1.80 
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History of the Wismer Family. Illustrated. Cloth $1.00 
BEBEE ERREBEBD o0s00000000000 00000 ee 1.50 
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History of the Fretz Famliy. Address, A. J. Fretz 


Milton, New Jersey. 


History of the Wenger Family. Cloth binding....$1.00 
DONE WERE o000000n0000 000000 Re“ 1.10 


Horseman’s Friend. A valuable Instructor on treat- 
ing the diseases of horses. Contains many valuable 
POOIDER, PUR GOBV „0000000000000 000 RR“ .05 
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Hymns and Tunes. A collection of 457 hymns for pub- 
lic and private worship and Sunday schools. Care- 
fully selected and revised by a committee. Pub- 
lished in shaped notes only. Cloth, per copy, pp. .35 


Cloth, per dozen, 3.60 
Cloth, per hundred, not prepaid ....zususuueus0. 25.00 
Flexible leather, per copy, prepaid .....uus0... .50 
Flexible leather, per dozen, prepaid ........... 8.00 


Flexible leather, with tuck, per copy, prepald.. .60 
Flexible leather, with tuck, per dozen, prepald.. 6.00 
Word Edition.. Paper cover. Per copy, postpaid .12 
Per dozen, postpald ...ussusss0n0unonsununnnun0 1.20 
Per hundred, by express, not prepaläd .......... 8.00 


Hymns, Mennonite. A collection of Psalms and Hymns 
suited to the various occasions of public worship 
and private deyotion. Words only. With an appendix. 
Leather, per copy, prepalä ....u2uu0sss0000n0H004 .35 
Leather, per dozen, prapald ..uusssessonnnnenes $3.60 


One of the ablest treatises on this subject. Every 
point is stated in a clear, concise and convincing 
manner. 85 pages. Paper Cover ... . . · · . .. .08 
Per dozen, prepald ...zsssusnnnnesennnnnnnunun ne v0 


Indla, the Horror-Stricken Empire. By Pre. Geo. Lam- 
bert. A graphic account of the plague, famine and 
earthquake of 1896-7. Nearly 500 pages. In both 
English and German, with nearly 100 illustrations 
from actual photographs. It gives much Information 
in regard to the nature, disposition, habits, customs 
and forms of worship of the Hindoos. Very instruc- 


tive. Imitation cloth „.uussusunnnnnonnnun HH .50 
XCEEEIVE .65 
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Into the Light. The story of a boy’s influence. By 
Eben E. Rexford. A most excellent story for young 


people, proving the golden value of utter unselfish- 
ness and non-resistance in a life for the good of 
others. The book is supplemented by an interesting 
description of the famine of India, by Helen Frances 
Huntington. 100 pages. Cloth „ssuusuuusuoners 26 
FPper....- ‚18 
Jan Harmsen, the poor orphan boy of Holland. A very 
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should read. 
Per dozen, postpald .zusuunnnnnnnnnnnnnnnnnnnn ne ‚35 


Journeys of Jesus and His Twelve Apostles. By A. D. 
Crabtre. Sixth edition. A chronological, geographical 
and topographical history of the journeys of Jesus 
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Manual of Bible Doctrines. By Daniel Kauffman. This 
book sets forth the general principles of the plan of 
salvation, explaining the symbolic meaning and 
practical uses of the ordinances instituted by Christ 
and his Aposties, and pointing out specifically some 
of the restrietions which the New Testament Scrip- 
tures enjoin upon bellevers. It is especially helpful 
to young converts. Board................. 
Cloth 
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